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Ortsräte sollen Helsen !
Nach den bombastischen Faschingsphrasen

der Herren Jung und Konsorten ist für die
deutschbürgerliche Politik nun derAscher -
mittwoch gekommen . Zunächst posaunte
man in die Welt hinaus , das ; das deutsche
Volk in der Tschechoslowakei an der deutschen
Kampfgemeinschaft aber bestimmt genesen wird .
Nun hat die Ernüchterung in den Reihen der
deutschen Spießer dieses Staates begonnen und
sie fangen an einzusehen , daß sie mit ihren
Kraftmeiereien allein die Lage der deutschen
Bevölkerung nicht verbessern werden . Sie

sehen sich nun nach einem anderen Mittel um
und da kommt zur rechten Zeit das Licht der
Erkenntnis aus — Saaz , wo ein findiger Kopf
den Stein der Weisen gefunden zu haben glaubt .
Ter Widerstand des Einzelnen , so orakelt der

Saazer Prophet , ist zwecklos , nur ein Gesamt -
wille kann den Erfolg garantieren . Wie aber

diesen Gesamtivillen herstellen ?
Dieses Problem hat nun der „ Saazer An -

zeiger " restlos gelöst : In allen Orten der

Tschechoslowakei sollen O r t s r ö t e gebildet
werden , in die alle deutschen Parteien ihre Ber -
treter zu entsenden hätten . Die Hauptarbeit
dieser Ortsräte sollte die politische Erziehung
des deutschen Bolkes sein , denn dem deutschen
Volke fehlt — die politische Erziehung . Es

scheint also , daß das Vertrauen zur Schriftlei -
terpresse nicht sehr groß ist . Diese hat selbst
nach den Zugeständnissen der Deutschbürger »
lichen das deutsche Volk politisch nicht erzogen ,
und so muß ein anderes Mittel heran : Die
Ortsräte .

Das Arzneimittel , das dem deutschen
Volke anempfohlen wird , ist ein Beweis für
das politische Verständnis der deutschbürger -
lichen Medizinmänner . Wenn in jedem Ort ein

solcher Ortsrat gegründet würde , so gäbe es

so viele „ Gesamtwillen " als es Ortsräte gäbe ,
; eder Ortsrat würde zu einem anderen Ent -

schluß gelangen und in der deutschbürgerlichen
Oeffentlichkcit würde dieselbe Anarchie Herr -
schen, wie seinerzeit , als Dr . Titta der unge -
krönte König des deutschen Bürgertums in

Böhmen und die deutschbürgerliche Politik zum
Gespött der übrigen politischen Oeffentlichkcit
herabgesunken war . Dabei denken die Herren
natürlich wieder daran , diedeutschenSo -
zialdemokraten würden für diese famose
Idee , die ihnen über Nacht gekommen ist, zu

haben sein . Sie wollen uns einladen , mit ihnen
zusammen Politik zu machen , wo sie doch
selber nicht wissen , was sie wol -

l e n. Das zeigte sich schon im Wiener Par -
lament im seligen Nationalverband , wo „ der

eine saß und der andere stand " , und wo bei

jeder großen auftauchendenFrage nicht eine , son -
dem zehn Meinungen vorhanden waren , aus

denen sich nicht einmal ein deutschbürgerlicher

„ Gesamtwille " herauskristallisieren licß. ^ Und

bei des deutschen Nationalverbandes würdigem

Nachfolger , dem parlamentarischen Verbund in

der Prager Nationalversammlung , ist es nicht

besser . Hat sich doch erst jüngst die „ Kampfge -

meinschaft " gebildet , die sich der . . Arbeltsge¬

meinschaft " entgegenstellt , wobei die einen die

anderen geradezu als nationale Verräter hin -

stellen .
Das deutsche Bürgertum scheint von der

wirtschaftlichen , sozialen und politischen Ent -

Wicklung unserer Tage wahrhaftig keine Ahnung

zu haben . Durch die Verhältnisse nach dem

Kriege sind die K l a s s e n g e g e n s ä tz e noch

größer geworden , jede Klasse einer modernen

Nation hat die ihre Interessen vertretende Po -

»tische Partei und da das deutsche Volk gleich -

falls nicht im Himmel , sondern in der kapita -

listischen Gesellschaftsordnung lebt , müssen bte

wirtschaftlichen und sozialen Konflikte iin deut -

schen Volk in der Tschechoslowakischen Republik

genau so auftreten wie überall anderwärts . Wer

gegen diese Entwicklung ankämpft , über den

wird die Geschichte hinweggehen .
Im übrigen hat die deutsche Arbeiter -

schaft in der Tschechoslowakei nicht die geringste
Neigung , sich in die Gesellschaft der Deutsch -

bürgerlichen zu begeben . Das muß den Herren
wieder einmal gesagt werden , da sie es jedes
halbes Jahr zu veraessen scheinen . Sie sind es ,

die an dem nationalen Elend der deutschen Be -

Die ersten Strasmaßnahmen
Frankreichs .

Suspendiernng des Abkommens vom August und September ISA
und des Wiesbadener Abkommens .

Paris , 5. August ( HavaS ) . Da die deutsche Regierung heute nur eine dilatorische Antwort
ertellt hat , hat die französische Regierung zur Sicherstellung ihrer Rechte folgende Be -
s ch l ü s s e gefaßt :

1. Die Auögleichsämter in Paris nud in Strahburg werden aufgefordert , bis auf
weiteren Auftrag jedeAnerkennung von deutschen Forderungen zu vertagen .

2. Die beiden Aemter erhalten den Austrag , die aus dem Erlös der Liquidation der deut -
fcheu Bitter In Frankreich durch Entscheidung deS gemischten Schiedsgerichtes zuerkannten Ent -

schädig » ngen bis auf weiteres auf Rechnung der deutschen Regierung nichtzubezah -
l e n. Damit wird die Wirksamkeit deS f r a n zö f l f ch - de u t f ch e n Abkommens vom

August und September 1921 suspendiert , auf Grund dessen die Ausgleichsämter in

Paris und Siraßburg diese Zahlungen durchsiihrten , und die deutsche Regierung wird die Nr -

teile , die zu ihren Ungunsten auögesallen sind oder aussallen werden , aus eigenen Mit -
teln auösiihren müssen .

3. Die AuSgleichSämter von Paris und Straßburg wurden angewiesen , der deutschen Re -

gierung den reinen Erlös aus der Liquidation deutscher Güter in Frankreich nicht

mehr zu notifizieren . Diese Maßnahme wird die Entschädigung von Deutschen , deren

Eigentum in Frankreich liquidiert wurde , praktisch unmöglich machen und Deutschland verhin -

der », daß eö Guthaben im Interesse dieser l . ategorie seiner Staatsangehörigen verwende .
4. Die Durchführung des französisch - dentschcn Abko m men S von WteSbaden über

die Rückerstattung von Immobilien , die von deutschen Staatsangehörigen in Elsaß und Lothrin -
gen zurückgelassen wurden , wird suü Pendlert .

5. CS werden sofort Maßnahmenz nr Zurückhaltung dieses Besitzes gc -

troffen werden .

Wenn diese Maßnahmen zur Regeluua der Kompensatwnssrag « nicht ausreichen

sollten , werden st » durch weitere pr » . ? ssive Schritt « ergänzt werden .

AvSEetsmo von ta «le «d Reichsdeutschen
aus Ellab - LoHrmgeu .

Berlin , S. August . sEigenbericht . ) lieber

die Art der von der französischen Regierung gc -
Planten Zwangsmaßregeln ist bisher inoffiziell be -
kannt geworden , daß von Frankreich das A u S-

gleichsverfahren eingestellt werde »

soll . Zugleich erhalten die französischen AuS -

glcichSiimter die Anweisung , an Reichsdeutsche
keine Zahlungen mehr zu leiste ». Augerdem habe

nach hier vorliegenden Nachrichten die französische
Regierung angeordnet , daß alle deutschen Staats -

ungehörigen auö Elsaß - Lothringen auszuweisen
und ihre Vermögen zu beschlagnahmen
sind . Die französischen Amtsorgane haben die

Listen der auszuweisenden Personen bereit ? zu -

sammengestellt . ES handelt sich dabei in erster

Linie um die vermögenden Reichsdeutschen ,
die im Elsaß ansässig sind . Zunächst wird die
Ausweisung von 1000 Personen , späterhin die

Ausweisung von weiteren 1000 Personen erfol¬
gen . Allen alleinstehenden Ausgewiesenen soll
cS gestaltet sein , 100 . 000 Mark , Ausgewiesenen
mit Familie 200 . 000 Mark mitzunehmen . Alles

bewegliche und unbewegliche Vermögen wird be -
schlagnahmt . Weiter « Retorsionen sol -
len dann für die nächste Zeit vorgesehen sein . ES
wird aber betont , daß alle Retorsionen sich nur
auf Gebiete erstrecken , die unter französischer
Oberhoheit stehen . Militärische Maßnah -
men sollen k ei n e getroffen werden .

Deutsch ands öffentliche Arbeiten ans
das Aeparaiionswnto .

Paris , 4. August . Die ReParationSkommis -

8on
hat den Entwürfen der großen öffentlichen

Arbeiten , die von Deutschland auf daS Repara -

tionSkonto ausgeführt werden sollen , grmndsätz-
lich zugestimmt . Die Entwürfe waren im ■Mini¬

sterium für öffentliche Arbeiten ausgearbeitet und

der Reparalionskommission vom Ministerpräsi¬
denten vorgelegt worden . Die Kommission behalt

sich das Recht vor , ihre endgültige Zustimmung
zu erteilen , wenn ihr die Einzelheiten eines ,cdcn

smmhsmmmni

völkerung dieses Staates ein gerüttelt Maß von

Schuld tragen , deren VorherrschaftSstrcben im

alten Oesterreich von ihren tschechischen Klassen -

genossen zum Vorwand genommen wird und

für die Tschechen von heute geradezu sittliches
Argument geworden ist . Ihnen fchItdie
m o r a l i s ch e A u t o r i t ä t gegen das

Unrecht anzukämpfen , das den drei -

ten Massen der arbeitenden deutschen Bevolke -

rung zugefügt wird und die Sozialdemokratie ,
welche die einzige durch die Vergangenheit un -

bemakelte deutsche Partei ist . würde sich durch

dieses Bündnis nur selbst kompromittieren . Die

deutsche Sozialdemokratie kann mit dem deut -

schen Bürgertum nicht zusammengehen , _
wen

die politischen Parteien des deutschen Bürger -
tums sich immer auf Seiten seiner Feinde be -

funden haben , weil sie die Feinde der Demo -

kratie und des geschichtlichen Fortschrittes tm

alten Oesterreich gewesen sind und weil das

deutsche Bürgertum der skrupellose

Entwurfes vorgelegt worden sind , wie z. B. die
Dauer der Arbeiten , die Verteilung der Liefe -
rungcn zwischen französischer und deutscher In -
dustrie , die Arbeits - und Lohnverhältnisse , die

Unternehmer bei jedem Unternehmen usw. Alle

diese AuSführungSbedingungcn müssen jetzt zwi -
schen der deutschen und der französischen Regie -
rung vereinbart werden . Inzwischen soll der Ar -
bcitsminister die technischen Einzelheiten für die

Ausführung der Entwürfe feststellen , sowie auch
für zcdes Unternehmen im einzelnen die Bertei -

lung der Lieferungen prüfen .

Klassenfeind der deutschen Ar -

b e i t e r s ch a f t ist . Gerade in der Zeit der

Wirtschaftskrise erweist sich, daß daS deutsche
Bürgertum dem deutschen Arbeiter nicht einen

Bissen Brot gönnt und daß die deutschen Un -

ternehmer im Lohnabbau es ihren tschechischen
Kollegen vollständig gleich tun . Dadurch , daß
sie die Masse des arbeitenden deutschen Volkes

am liebsten verelenden lassen möchten , sieht
man , wie weit es mit ihrer Liebe zum deut -

schen Volke,her ist . Sie haben den deutschen
Namen in der Vorkriegszeit um die Achtung
aller Nationen der Welt gebracht und sie
sind mitschuldig an dem grausa -
men Schicksal , das das deutsche
Volk in Deutschland , Oesterreich
und inderTschechoslowakei erfahren
hat . Die Bierbankpoliti ! ihres impotenten
Kraftmeiertums wird die deutsche Arbeiterschaft
nicht mitmachen !

Der »«wische Wahirechtsrmb .
( Von unserem cZ. - Korrespondenten . )

Krakau , den 4. August 1922 .

Der polnische Reichstag , der souveräne
Sejm hat endlich nach unendlichen Mühen die

Wahlordnung beschlossen , nach wclckM die

zukünftigen Volksvertreter für die gesetzgebende
Versammlung Polens gewählt werden sollen .
Die Wahlordnung des sozialistischen Ministe -
riunis Moraszewcski , nach lvelchcr der

jetzige Sejm gewählt wurde , wird also abgelöst
von einer Wahlordnung , die das geheime , direkte
und Proporzwahlrecht , wie man meinen sollte , in

reinster und unverfälschter Art bringen wird .
Aber die Macher der neuen Entrechningswahl -
orduung haben bewiesen , daß trotz gc l imer , di -
rekter und Proporzabstimmung das unglaublichste
Unrecht an den Wählern begangen werden kann .

Die im heutigen Sejm , in dem Riescngebicte ,
insbesondere der nationalen Minderheiten nicht
oder durch nicht gewählte , sondern ernannte

„ Abgeordnete " vertreten sind , beschlossene Wahl -
ordnung hat ein Ziel und einen Zweck , die Nie «

dcrwcrfung und das Mundtotmachen der kleinen

Parteien , insbesondere der nationalen Minder -

heilen . Am schwersten werden Wohl aber die so-
zialistischen Organisationen der Minder -

hcitsNationen Polens getroffen . Es sst
geradezu unglaublich , mit welchem Raffinement
und welcher Spitzfindigkeit die Bestimmungen der

Wohlordnung gegen die kleinen VolkSsplitter ge¬
troffen sind . DaS , was gerade das Proporz -
shstem bezweckt , auch den Minderheiten , sofern sie
nur im Reiche genügend Gcsamtstimmen ansbrin -
gen , eine Vertretung zu sichern , wird durch daS
neue polnichle Gesetz in das Gegenteil gekehrt .
Man muß über den Zynismus , mit dem die Be -

stiinmuiigcn gemacht wurden , sogar in Bolen , wo
man an vieles gewohnt ist , erstaunen . Und schon
hier muß di « Rolle , die di « P . P . S . ( die Polni¬
schen Sozialisten ) bei den Beratungen gespielt
haben , festgestellt werden . In letzter Minute , als
cS bereits zu spät war , hat die Parteileitung einen

lendenlahmen Protest gegen die Wahlordnung
herausgegeben , hat zur Entschuldigung in dem

Zcntralorgan die Wahlordnung , an der sie mit -

schuldig ist , einen „ Betrug " genannt . Wer die

Stellung der P . P . S . innerhalb der Parteien
des Sejm kennt , wer die Furcht beobachten kann ,
die die Parteileitung vor dem linken Flügel hegt ,
iver die opportunistische Politik der P . P . S .

überhaupt verfolgt , wird über deren Haltung
und über den schwächlichen Protest , der der Oppo -
sition den Wind aus den Segeln nehmen sollte ,
tvenig erstaunt sein . Ja , wer näher zusieht ,
wird gleich bemerken , daß auch die P . P . S . ans
den reaktionärem Maßnahmen der Wahlordnung
ihre Profite ziehen wird .

Sehen wir zu , welche Maßnahmen die Reak -
tion anwendet , um aus dem Proporzivahlrecht
eine reaktionäre Waffe gegen die Minder -
heiten zu schaffen .

Vor allem bildet die Einteilung der Wahl -
kreise die Möglichkeit , die nationalen Minderhei -
ten zu vergewaltigen . So geschehen zum Beispiel
in Schlesien, wo deutsche Minderheitsgebicte an
das Polnische Pleß und Rybnik angeschlossen wur -
den . Damit aber auch die Stimmen der Min »
derheit für die Staatslisten verloren gehen , ist in
die Wahlordnung die Bestimmung aufgenommen ,
daß mir diejenigen Parteien Anspruch auf Man -
date von der StaatSliste haben, die in min de -
stenS sechs verschiedenen Wahlkrei -
sen ihre Kandidaten durchgebracht
haben . Schließlich ist auch das Wahlrecht kein
gleiches . In national einheitlichen und natio -
nal gemischten Wahlkreisen ist die Aufteilung der -

schieden . Deutlich tritt die Entrechtung der Min -
dcrheiten zutage , wenn man die Ergebnisse der

Volkszählung mit der Verteilung der Mandate

auf die Nationen vergleicht . Die offizielle Volks -

zählung vom Jahre 1921 , die zumindest ein 10 -
bis lö - prozentiges Fehlresultat zu Ungunsten
der Minderheitsnationen in Polen aufweist , stellt
rund 07 Prozent Polen und 33 Prozent Minder -

heitsvölker auf . Die Wahlordnung stellt die Zahl
der Mandate mit 444 fest . Somit sollten die

Minderhcitsuationen 140 Mandate erhalten . Nun
aber werden die Mandate derart verteilt , daß in
rein polnischen Wahlkreisen anstatt 07 Prozent
in Wirklichkeit 74 Prozent der Abgeordneten gc -
wählt tverden , von denen selbstredend keiner einer

Minderheitsnatlon angehören wird . In den
national gemischten Wahlkreisen werden anstatt
33 Prozent bloß 20 Prozent der Abgeordneten gc -
wählt , wobei wieder zu bedenken ist , daß infolge
h<>r iiilkantmenleaiina her AiablkrviSaebiete aarder Zusammenlegung der WahllreiSgebiete gar
manches Mandat an die Polen verloren gehen
wird . So dürste der zukünftige Sejm anstatt
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nach der schon ohnehin zugunsten der Staat ? -
Nation gefärbten Volkszählung — der » 3 Prozent
der Abgeordneten der MiiidcrheitSvölker —nur un .
gefähr 13 —17 Prozent der Gesamtzahl der Ab >
geordneten beherbergen .

Die deutschen Sozialdemokraten
dürften Wohl höchstens ein Mandat in Schlesien
erobern , alle anderen Stimmen , die sie in Lodz,
Tomaschov, Pomerellen und Posen aufbringen
werden , sind von vornherein verloren , iveil , um
auf die StaatSliste zu kommen , das heißt an den
Stimmcnrestrn beteiligt zu sein , man in G „ v e r -
fchicdenen Wahlkreisen sechs Mandate schon
beim ersten Skutinnim erobert haben muß . S o
werden alle Stimmen , die für die
deutsche oder eine andere sozial ! st i
sche MindcrheitSPartei abgegeben
werden , nicht nur für diese verloren
sein , sondern gerade im Gegenteil
den gegnerischen Parteien ' zugute
k o m m c n. So arg ist wohl noch nirgends da ?
Proporz Wahlrecht ad absurdum geführt worden
und so wird es kommen , daß auch die P . P S .
von den Stimmenresten der sozialistischen Mi » ,
dcrhcitsparlcicn in Polen gemeinsam mit den
Agrariern , den Klerikalen und Nationaldemokra -
ten ihren Nutzen haben wird . DoS ist lebten
Endes des Pudels Kern und das haben offen und
unumwunden auch einige Führer der P . P . S .
zugegeben . Ein einziger AnSweg ist ans der de
trübenden Situation möglich , das ist die Zittern
menarbeit der sozialistischen MinderlieitSparteien
E„ ,e Koppelung der Listen im sonstigen Sinm
ist unmöglich . Möglich aber ist der Z n sa m
menschlnß der ' ozialisti schcn Pa r .
teicn zu einer Wahlgcmcinsckjaft. Die « kömr - -
Wohl einen Teil der hinterhältigen Angriffes pc -
ralysteren . Die Feindr haben die Offensive mL
allen Mitteln eröffnet ; immer mehr und mehr
tritt die Notwendigkeit einer sozialistischen K^ ove -
otHon zutage . Diese in Pole » zu schaffen , ist die
wichtigste Aufgabe der nächste » Zeit . Hoffen wir .
daß die Initiative , die von der deutschen so -
ziakdemokratischcn Partei am geht , auch von
Erfolg gekrönt sein wird .

Die deutsche Antwortnote .
Berlin ^ 5. August ( Wolfs. ) Die deutsche Ant « die , daß die beteiligten alliierten Mächte diesesüber die Ausgleichszahlungen ist der fristlos kündigen können . Die Kündigung hätte dietoortnoie über die Ausgleichszahlungen ist der fristlos kündigen können . DI - Kündigung hä

französische » Regierung durch den deutschen >Wirkung , daß die Bestimmungen de « Vertrages
GeschaftSIrage in Paris , Botschaftsrat von Hocsch, von Versailles über die Zahlung der jeweiligen

Dcbctsalden wieder Anwendung finden würden .
Als Sicherung für den Fall der Nichtzahlung gibt
der Vertrag von Versailles den alliierten Machten
lediglich ein Pfandrecht an den Erlösen aus der
Liquidation des deutschen Eigentums . Dem Sinn

hm II Uhr vormittags ül>errricht worden .

In der Antwort erklärt dir deutsche Regie -
ruiig uutcr Hinweis auf das Schreiben der ßic «
parationslommiffio » vom 13 . Juli 1022 und auf
die Antwortnoten der englischen und der Mgi >
scheu Regierung , sie könne darnach
daß bereits vor dem 15 . August 19 :

igrundsätzliche Regelung der Frage Anwendung der für den 6. August 1922
der Ausgleichszahlungen möglich kündigten NctorsionSmaßnalnncn widersprechen ,
sein werde . zumal für eine Zahlung , die überhaupt erst . . m

Sollte diese Annahme nicht zutreffen , so' 15 . August fällig ist .
die deutsche Regierung ihre v c r t r a g l i - Seil Eurer Exzellenz Note vom 25 . Juli' ' * ' ~ "

hat sich die wirtschaftliche und sinanzielle

annehmen , und Zweck dieser gerade für den Fall der Nicht -
922 eine , crsüllnng vorgesehenen Bestimmungen würde die
i r Fraae Anwendung der für den 5. August 1922 angc -

ivird

ch e n Verpflichtungen im Nahmen 1922
i hrc r Le ist u >i gS sä hlg k c it zu c rs üll c n Lage Deutschlands weiter außerordentlich vcr' ' * - "

schlechter «. Die Mark ist inzwischen auf ein Zwei -
Hundertstel ihres FriedenSwcrteS gesunken und die

Leistungsfähigkeit Deutschlands dementsprechend
weiter zurückgegangen . Unter diese » Umständen
gibt die deutsche Regierung eindringlichst der Er -

wägung der französischen Regierung anbeim , die

Angelegenheit einer nochmalige,' ! Prüfung zu
unterziehen und ihre Entscheidung bis zu den in
der anliegenden englischen und belgischen Note
erwähnten Verhandlungen der beteiligten alliier -
ten Mächte zurückzustellen .

bestrebt sein . Auf die Frage der Heranziehung der
privaten Ausglcichskchnldner zu der finanzielle »
Abdeckung der AuSglclchSverpflichtungcn , bemerkt
die deutsche Regierung schon jetzt , daß ein dem

Reicherst vorliegender Gesetzentwurf eine Aen -

dcrung dcS BcrrechnungLsystemS vorsieht , nach
welcher insbesondere auch die Ausgleichs »
fchuldner stärker als bisher heran -
gezogen werden sollen .

Nach dem Abkommen vom 10 . Juni 1022

ist die einzige Rechtsfolge der Nichterfüllung der
von Teutschland übernommenen Verpflichtungen

» » » » » « » » • oeMpoeoooesaoowwHBoooos ^ eooooooiKMvoosooooooooao « • « « « . « • • • •

wendigkeit zu fein . Und dafür arbeiten wir Mlt ! abgeschlossen wird , auch eingehalten wird . Nnu

der ganzen Kraft unserer Jugend . " — Wir ! sth - n wir aber , daß sich das staatliche llnlcrneh

freuen uns dieser frischen , jugendlichen Kund -

3nfonö .
3kuf de », rechten Wege . In den Mittcilun -

gen der tschechisch. sozialistischen Jugend ( Vvst -
mk NiladeSe) des „ Eeskc Slovo " schreibt J n g.A. I . C i h e l k a über den Antimilitarismus
der sozialistischen Jugend prächtige und bester »
zigenswerte Worte . Wir zitieren darauS : „ Der
Antimilitarismus ist der aktivste Faktor der
Friedensbewegung . Er tritt offen gegen die
äußern und inneren Ursachen der Kriege , gegen
den Militarismus und seinen Vater , den . sta-
pitalismus , und seine Mutter , den Chauvinis -
inus , auf . . . . UnserAntimilitarismus ergibt sich
aus unserer sozialistischen Ueberzeugung , er ist
kritisch erfaßt und begründet in breiter sittlicher
BasiS . Deshalb halten wir eS für zwecklos , die
Angriffe gegen die antimilitaristischc Bewegung
zu widerlegen . Für unsere Tätigkeit erwarten
wir keinen Dank und kein Lob von der patrio -
tischen Bourgeoisie , welcher unser Antimilita -
riSmuS niemals behagen wird . . . . Der Anti »
Militarismus muß ebenso wie der Sozialismus
international zur Geltung kommen . Die Schaf -
fung einer Intern ationalederAnti -
in i t i t a r i st e n ist eine der G r u n d f o r -
derungcn unseres Arbeitspro .
g r a m m e s . Wenn wir uns mit dem not »
wendigen Uebel einer stehenden Armee befrcun -
det haben , müssen wir auf der Wacht stehen
gegen die verschiedensten Umtriebe der milita -
ristischcn Elemente . Wir dürfen auch nicht von
einer zweckmäßigen a n t i m i l itar i st i -

schen Propaganda unter den R c
kruten und Soldaten abstehen . Wn
Arbergen uns das Faktum nicht , daß die tsche »
choslowakische Armee selbst bei einer kleinen

Veränderung des Aegierungskurses mißbraucht
werden kann . Wir kennen das K r i e g s f i e
b e r u n s e r e r B ü r g e r l i ch e n zu gut , ale
daß wir uns in der Hoffnung einwiegen könn -

den Erlaß herausgegeben : 1. Vom Beginn des

Schuljahres 1922/23 an wird bewilligt , daß dort ,
wo die im § 4 des Ges. v. 20 . Juni 1372 , Nr .
80 N. - G. , bestimmte Minimalzahl der Schüler er -

reicht worden iü , zwei Abteilungen eröffnet wer -

den , wenn vi . r den zwanzig eingeschriebenen
Schülern weu . », | ttM! vier Schüler aus der 4. oder
5. Klaffe sind. u. In der Abteilung mit den Schü -
lern der 1. und 3. Klaffe muh der Neligions -
Unterricht ausnahmslos in zwei Wochenstundcu

. nd in jener mit den Schulern der 4. und
>: Klaffe in einer Wochenstunde erteilt werden .
!. Eine dritte Abteilung darf erst bei 40 angemcl »

octen Schülern errichtet werden , und bei einer

ten . es"näbeVei unsTeüt«!"' ^iVitnrismitVlö' ic «rößeren Zahl von Schülern kann immer für je
- gave oei uns reinen . cciiiiarisiiin ». ^ ie ,

zivanzig Schuler eine neue Abteilung er¬
richtet werden . 4. Eine Vereinigung der Schüler

gcbung , die ei » offenes , unerschrockenes und

mutiges Herz verrät und die uns sagt : „ Die

Jungen — sie zwitschern nicht so, wie die

Alten sungen . "
„ Los von Wien . " Unter diesem Namen hat

sich vor einiger Zeit in Prag ein Verein gebildet,
der von den tschechischen Zeitungen als ein beut -

scher Verein bezeichnet wurde . I » der gestrigen
„ Narodiii Politika " erscheint nun eine Erklärung
des Vorsitzenden diese « Vereines , de « d e u t s ch c n

Fabrikanten GeipeI , welcher über diese

Vcreinsgründung Ausschluß gibt . Danach ist der

Verein nicht deutsch , sondern utraqinstisch und

mich seine Statute » wurden in tschechischer und

deutscher Sprache eingereicht . Der Zweck deS
Vereines ist der Kampf gegen die deutsche Irre -
denta , welche angeblich besonders von Wien aus

unterstützt wird ( wohi mit österreichischen Kro -

neu ? ) und eine große der tschechoslowakischen Ne -

publik feindliche Propaganda entwickelt , „ l » der

esdenDeutscheniveitbesfergehtalS
in Wien " . Die „ Narodni Politika " greift na -

türlich mit großer Freude nach dieser Lobpreisung
der Tschechoslowakei und fragt dann : „ Wir sind
neugierig , wie die in der Tschechoslowakei woh¬
nenden Deutschen die Gründung dieses Vereines

aufnehmen werden . " Diese Frage wollen wir der

„ Narodni Politika " gleich beantworten . Die deut¬

schen Kapitalisten werden aus angeblich völkischen
Gründen teils den Verein bekämpfen, teils aber

seine Mitglieder werden , um sich bei der Regie -
rung ein gutes Bild einzulegen . Die deutschen Ar -
bester werden über diesen Köder , der ein genau
so plumper Mumpitz ist wie die Gründung der

„ Prager Presse " , mit einen verständnisvollen Lä -

cheln zur Tagesordnung übergehen .
Die Regelung des Religionsunterrichtes . Taö

Schnlministerium hat an den Präger LandeSschnl « t > ■ . .■ . « . , .
rat folgenden den Religionsunterricht betreffen - °°. tt *** Beschlagnahme Landes - , Bezirks - und

tuen ebenso benimmt , wie eS gewisse - Privat .
Unternehmer zu tun gewohnt sind , nämlich einen

Vertrag als ungültigen Fetzen Papier anzusehen .
Die Lohne , welche gezahlt werden , sind mit nur
ganz kleinen Ausnahmen um zwei bis vier Kro -
neu pro Tag niedriger als die vertraglichen
Löhne . Wir stellen an die StaatSbahndirektion in
Pilsen die Anfrage , ob sie den Auftrag zur Nicht¬
einhaltung des Vertrages gab , ob die Bahnerl ) al -
tunassektion in BudwciS oder der angcsteuce Bau »
meister diese Eigenmächtigkeit begangen yat ?

Holzschlägerung in den Grenzwaldungen .
Vom Ministerium für Landwirffchast wird mit «
geteilt : In letzter Zeit werden in den Grenz -
bezirken Böhmens , Mährens und Schlesiens Nach -
richten verbreitet , daß alle in der Grenzzone ge -
legenen Privatloälder vom Staate beschlagnahmt
Iverde ». Diese vollkommen unrichtigen Nachrich¬
ten riefen unter der Landbevölkerung begreifliche
Bennrnhigiing hervor » nd veranlaßtcn inSbe -
sondere bäuerliche Kleinivald - sowie Gemeinde -
Waldbesitzer zu überlasteten Holzschlägerungen ,
wodurch erhebliche Schäden vom Standpunkte ge¬
ordneter Waldwirtchasft verursacht wurden . Ans
diesem Grunde sieht sich daö Ministerium für
Landwirtschaft veranlaßt , auf den klaren Wortlaut
dcS Gesetzes , betreffeno die Beschlagnahme des
großen Grundbesitzes vom 18 . April 1919 Z. 216
zu weisen . Nach diesem Gesetze wird beschlag »
nahmt und kann vom Staate gegen Kutscha -
dignng . die nach den Grundsätzen des Enffchädi -
gnngSgesetzes vom 3. April 1920 , Z. 329 , zu de -
stimmen wäre , nur der große Grundbesitz , d. i.
Besitz von mehr als 150 Hektar landwirffchast -
lichen BodenS ( Felder , Wiesen , Gärten , Wein -
gärten . Hopfengärten ) oder 250 Hektar BodenS
überhaupt übernommen werden . Grundbesitz , der
kleiner ist , als oben angeführt , fft von der Be
schlagnahme ausgeschlossen ; ebciffo fft ansgcschlos -

tschechoslowakische sozialistische Jugend Muß
nicht tlur auf der Wacht steh » gegen den Mili -
tarismus , sondern sie muß an der Z u s a m -

menfassung der gesamten anti -
militari st i s ch e n Bewegung in der

Tschechoslowakischen Republik ar -
Veiten . Das ist ihre Sendung , Zum Antimili -
tarismus ist aber auch eine Erziehung der drei - . . . . „ . . . „

a » . feit . » f . ä : Äts, ™
man eine organrslertcPropaganda . / . rf
Der Antimilitarismus muß unter tllcn Umstän -
den den Chauvinismus beseitigen , er muß gegen
die nationale Unverträglichkeit ankämpfen und
muß die Massen erziehen zur wirklichen
Jnternationalität . Daß der Anti -
Militarismus in seinem Kampfe gegen den Ka -
pitalismus identisch ist mit Sozialismus ,
braucht nicht erst begründet zu werden . . . . Wir
sind nicht von Fanatismus erblindet , aber wir
haben Glauben in die Verwirklichung unserer
Ideale . Die nimmt uns nicht einmal die wis »
senschaftliche Behauptung , daß Kriege ein not -
wendiges Uebel sind , daß sie waren und sein
auV*« ^ Aon , daß die gemeinsam mit dem Zentralverband in Prag ein
i . 1 1, tl l

7 £ i
k c r Menschheit : Lohnderlrag abgeschlossen . Wir waren bisher der

oif . bestimmt wird und daß die Meinung , daß ein Vertrag , welcher mit einem
artige aufhören müssen eine Nor»' Ingenieur der tschechoslowakischen Staatsbahn

desselben Glaubensbetei »,Misses ans verschiedenen
Mittelschulen in derselben Stadtgemeinde zur Er -

langung der Minimalzahl von zwanzig Schülern
ist nur mit Bewilligung des Ministeriums möglich .
5. In diese Zahl dürfen weder Privatisten , noch
Schüler jener Klaffen einbezogen iverden , in denen
der Religionsunterricht unobligat ist. K. Die Ein -

Religionsunterrichtes
zeu dieser Grundsätze

zn erfolgen , irgendwelche Abweichungen hievon
Much bezüglich deS Punktes 4) sind erst tatsächlich
einzuführen , ivbaid die vom Ministerium einge -
holte Bewilligung einlangt . Auf keinen Fall darf
zedoch zngela ' gen werden , daß in einer Abteilung ,
wo nach Pnnlt zwei ein wöchentlich zweistündiger
limcrrlchc stattzujinden hat , bloß in einer oder in
andcrhatv Wochenstunden Unterricht erteilt werde .
Anträge für solche Ausnahmen sind überhaupt
nicht vorzulegen . '

Muß der Siaat DerUügc einhalten ? Am
24 . In in 1922 wurde mit der BaynerhaicungS -
selffon in B. - Budweis für die Etsenbahnbauarbei -
er aus der Grenzstation B. - Hörschlag durch den

deutschen Bauarveiterverband in Reichenberg ,

Gemeiilde - Eigcntum ( Vermögen und Gilt ) . Alle
zirkulierende » Nachrichten , betreffend die Be -
schlagnahme beziehungsweise Verstaatlichung dcS
bäuerlichen KleiMvaldbcsltzcs oder der Gemeinde -
Ivälder sind grundlos . DaS Ministerium für
Landwirffchast macht gleichzeitig aufmerksam , daß
jede nicht behördlich bewilligte Schläge r >nig ,
welche den Bestimmungen des Gesetzes , betreffend
den provisorischen Wälderschutz vom 17 , Dezem¬
ber 1919 , Z. 82 , widerspricht , mit aller Strenge
geahndet werden muß und gemäß § 5 des zitier »
ten Gesetzes gerichtlich mit Gefängnisstrafe bis
zu sechs Monaten und Geldstrafe bis zu 5 Milli »
onen Kronen bestraft werden kann . Das Mini -
sterinm für Landwirffchast . welchem die Aufsicht
über die Waldungen und die Sorge um geordnete
Waldwirtsckaft obliegt , kann tm Falle einer be »
gründeten Befürchtung der Verletzung diese» Ge¬
setzes die Sequestration der Wälder einzelner Be -
sitzer auf deren Kosten anordnen .

Auslaad .
Die deutsche politische Polizei —

deut . chvvltifch !
Unser Berliner Brnderblatt . die „Freiheit " ,

veröffentlicht mehrere Schriftstücke aus dem
deutschvölkischen Lager . Sie haben den Teilnehmer
am Rathenanniord . M. Günther , zum Ver -
fasser und beziehen sich auf die Tätigkeit de «
„deutschnalionalen StudentendiensteS ", dessen Ge -
schäftssiihrer der besagte Herr Günther war . Der
Studentendienst hat es sich zur Aufgabe gemacht ,
das „ Vaterland zu retten " und den „letzten beut -
schen Arbeiter von dem Einslnsse seiner jüdisch -bol-
schewistischen Führer zu befreien ". I » seinem
Programm wird n. a. gefordert :

1 . Bildung von Stoßtrupps zur
Sprengung gegnerischer Versamm -
l n n g e n.

2. Organisierung eines besonderen Presse -
d i e n st e s für die Rechtsparteien .

S. Organisation von Fünsmlnutenred -

0. August >922 .

n c r n für Straßenpropaganta bei Aufläufen . Die
Redner sollen dem deutsche » Volke die deutsch '
völkische » Ideen einimpfe », das Fehlen einer sol -
chen Organisation habe mit zum Mißlingen deS
K a p p - N ii t c r n e h in e u S beigetragen .

4. Einrichtung eines besonderen Spitzel
d i e n sl e z für politische A u s k I ä r n n g S-
und Ermittln Ii g » verfahre ii , dabei
H a ii d i n H a n d a r b e i t c n m i 1 d e r P o -

I i t i s ch e ii Polizei durch Vermittlung
des Grafen R e v e n t l o w.

5. Unterstützung der Z ei lfreiwill igen .
s o r in a t i o n e n und des Selbstschutzes in

jeder Hinsicht .
6. Fühlungnahme mit den nationalen Füh¬

rern in a u ßcrdcu l scheii Ländern , wie

Oesterreich, Ungarn . Türkei .

Nach diesem Schema hat der deulschnalionale
Stndeiltendienst bisher talsächlich gearbeitet . Sein

. . Pressedv »st für die Rechtsparteien " versorgte
die monarchistischen Zeitungen mit ^verlogenen
Nachrichten über angebliche Putschabsichten der
Arbeiter . Auch die SteßcruppS zur Sprengung
von gegnerisch «, Versammlungen sind wiederHoll
in Aktion gctr . ' len , häufig wurde dabei mit Tot

schläger » ae . rrbeiict . oder scharf geschossen. Auch
der Spitzeldienst funktionierte ausgezeichnet , um -

somehr , als er mit der politischen Polizei >Abtg .
I a beim Berliner Polizeipräsidium ) sehr gut zu »
sammenarb . itete . Der Kriminalschriststcller HanS
Hyan , der letzthin in der „Vossischen Zeitung "
einen lehrreichen Aufsatz über die politische Poll -
zei veröffentlicht hat , behauptete n. a. , daß G ün -
lcr im Dienste der Polizei ge standen
habe . Die angegriffenen Behörden haben dazu
bisher gescknviegc' n. Wollen sie nicht wenigstens
jetzt reden ? Der Schutz der Republik gebietet ,
eine polizeiliche Stelle , die mit deuffchnationalen
Mördern und Provokateuren zusammenarbeitet ,
sofort auszuräuchern , auch wenn die guten Be -

Ziehungen , die der Graf Revcntlow mit ihr unter -

hält , dabei verloren gehen .

bolschewistischer Terror in Georgien .

Vom Vorsitzenden der Sozialdemokratischen
Partei Georgiens und Staatspräsidenten der Ge -

orgischen Republik Noc Jordania erhalten
wir nachfolgendes Telegramm :

„ Nach einer nur soeben aus TifliS zugegan -
genen Mitteilung hat die Mockauer Negierung
beschlossen , die in den Gefängnissen Georgiens in

. Haft befindlichen georgischen Sozialisten nach
Rußland zu verbannen , um sie dort in ruffischen
Gefängnissen zu internieren und in erster Reihe
die inl ^iftierten georgische » Offiziere nach A,rra <
ckwn abzuschieben . Astrachan ist der Ort , wo die
Moskauer Regierung ihre politischen Gegner ge -
wohnlich im Stillen umbringen läßt . Da
die Ueberführnng nach Rußland für die georgi¬
schen politischen Gefangenen den sicheren Tod be .
deutet , haben sie in allen Gefängnkjsen einmütig
beschlossen , lieber am Ort zu sterben als sicki dem
Moskauer Befehl zu fügen . In den georgischen
Gefängnissen sind daher blutige Zusammcnstoge
unvermeidlich .

Hinzufügen möchte ich noch , daß keinem ein -
zigen von den taufenden in Georgien eingekerker -
ten Sozialisten bisher angegeben wurde , welches
Verbrechen ibm zur Last gelegt wird , obwohl
manche schon seit mehr al » 17 Mona »
ten eingekerkert sind . Ich bitte im Namen
meiner Partei die Bruderparteien des Auslandes ,
an die Moskauer Negierimg die Forderung zn
richten , die georgischen Sozialisten entweder vor
Gericht zu stellen oder sie sofort zn befreien . "

Proteste peqen dke Moskauer
Mordjustt, .

Das Pariser Gewerkschaftsblatt „ Pcuple " fetzt
die Veröffentlichung der zahlreichen Proteste der
Arbeiterorganisationen , die telegrafisch nach MoS »
kau gesandt werde » , fort . Wir habe » aus ihnen
folgende hervor : Der französische Textilarbeiter -
Verband , empört durch den Tendenzprozeß , der
auf Grund der Aussagen eines Verräters gegen
ruffische Revolutionäre von der russischen Regie -
rung eingeleitet wurde , fordert im Namen seiner
80 . 000 Mitglieder die Befreiung aller revolutw -
liären Kämpfer . " „ Der Verband der Arbeiter bei
den öffentlichen Arbeiten empfiehlt der russischen
Regierung , sich nicht in den Augen des Weltpro -
lctariateS zu entehren und die Gerichtskomödie
in Moskau einzustellen . Was bei einer kapitalisti -
schen Regierung begreiflich ist , wird zu einem
Verbrechen bei Personen , sie sich auf die Gnind -
sähe berufen , die von Karl Marx , Engel , Lieb »
knecht, JanreS vertreten wurden . Wir wollen
Hofen, dah die Sowjctregierung einsieht, daß sie
schon genügend für die Spaltung ver Arbeite »
klaffe geleistet hat und daß sie kein neues Berbre »
chen begeht , das sie für immer außerhalb der
Reihen der internationalen Arbeiterbewegung
stellen würde " . Insgesamt sind bis zum 30 . Juli
aus Paris nach Moskau gesandt worden : 14 Pro¬
teste von Arbeitcrverbänden , 15 von GeWerk -
schuftSkartellen, 18 von einzelnen Gewerkschaften ,
5 von politischen Organisationen . Die Gesamt -
zahl der Arbeiter , die sich in Frankreich diesen
Protesten angeschlossen haben , belauft sich bisher
auf ca. 400 . 000 .

Die Moskauer Vorhut .
ES fft eine Lieblingsbeschäftigung der Kon »

»mufften , sich selbst als „Borhut des ProletariaiS "
zu lobpreisen . Wie eS mit dieser Borhut bestellt
ist, zeigt ein Bericht über die Vorstände der
russischen Gewerkschaften — der Vor - Vorhut der
Roten Gewerkschastsinternationale — den wir der
„ RGJ . " Nr . 4 ( 15) entnehmen . ES heißt darin
unter anderem :
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„ Unter 39 Sekretären und Vorsitzenden der

Zentralkomitees der Verbände ljabcu wir 19 mit
einer Voroktobcr - Karcnz , d. h. einer solchen, die
dem Beschluß unserer Dezember - Konferenz ent -
spricht , und 20 Kommunisten , die erst nach der
Oktober - Revolution in die Partei eingetreten
sind. . . . .

Vom Präsidium des Zentralkomitees heißt eS:
Von 149 von uns registrierten Personen ha -

ben 31 vor dein Jahre 1917 der Partei angehört ,
während 71 in der Zeit von 1917 —1920 und 27
Personen seit dem Jahre 1920 in die Partei ein -
getreten sind. Von diesen 110 Personen waren zu
unserer Partei 33 Menschewiki , 22 S. - R. und
aus anderen Parteien 3 Personen übergetreten ,
zusammen 60 , darunter 39 anS illegalen Parteien .

Also 16 Mitglieder des Zentralkomitce - Prä -
sidiums sind überhaupt erst nach der Machtergrei -
fung „Sozialist " geworden . Es kommt aber noch
schöner :

Was die erweiterten Zentralkomitees betrifft ,
so sehen wir folgendes Bild : bis zum Jahre 1917
waren 72 , von 1917 —1920 21) . und später 17
Personen , insgesamt also 330 in die Partei ein -
getreten , davon 66 Menschiwiki , 25 S. . R. , 9 aus
anderen Parteien , zusammen 100 Personen .

Unter den 23 Kommunisten des Zentral -
komitceS des „ Verbandes für Volköverbnidung "
( Post , Telegraph usiv . ) ist nicht ein einziger , der
vor der Oktober - Revolution Sozialist war . —

Und diese Leute , die vor einigen Jahren noch
keinen Schimmer von Sozialismus hatten , spie -
len sich jetzt als Weltbeglücker und Lehrmeister für
die ganze Welt auf . Sic gründen eine „ Rote "
Internationale nach der anderen , und wer diese
verbrecherische Tätigkeit nicht unterstützt , wird alü

„ Verräter " , „ Renegat " , . Kettenhund der Bour «

geoisic " und waL sonst noch alles beschimpft .

Telegramme .
Kurzsrijiiger Zahlungsausschub

sür Deutschland ?
Frankreich sordcrt die Annahme eines voll - »

ständigen Planes finanzieller Reformen .

Paris , 1. August . Die „ Agence HavaS "
verbreitet folgende Meldung : Die diplomatischen
Kreise bewahren auch weiterhin das strengste
Schweigen über die französische Auffassung , die

Poincarö am Montag in London vor den Alliier -
ten vertreten lvird . In gctvissen politischen Krci -
sen , die im allgemeinen gut unterrichtet sind , vor -
sichert man jedoch : Wenn es auch offensichtlich
ist , daß Deutschland «inen großen Teil der Bcr -

antworluug an seinem finanziellen Zusammen -
Bruche trägt , so scheint eS schwierig , die Feststel¬
lung bestimmter Tatsachen zu erlangen , die jnrl -
stisch einen absichtlichen Verstoß gegen den Ver -
trag in der Vergangenheit beweisen würden . In -
folgcdcssen könnte Deutschland ein kurzsrlstiger
Zahlungsaufschub von vier bis acht
Wochen für die nächsten Zahlungen gewährt
werden . Während dieser Zeil müßte jedoch
Deutschland in einwandfreier Weife Beweise sei -
ncs guten Willens dadurch geben , daß es einen
v o l l st L n d i g e n P l a n f i n a n z i « l l e r R e •

formen annimmt und verwirklicht , so 61c ld >

resorm , Zollkontrolle usw . vleichzeuig
müßte die allgemeine Hypothek aus Deutschland ,
welche die Alliierten nach dem Friedensverträge
besitzen , in Kraft treten , wie Abgabe von 26

Prozent des Kapitals der deutschen I n d u -

ft r t e u n t e r n e h in n n g e n, Inbetriebnahme
und sogar Abtretung der staatlichen Berg -
werke und Forsten aus dem linken Rhein «
ufer . Sollte sich Deutschland weigern , sich die -

sen Maßnahme « zu untcrwcrscn oder Schwierig »
leiten machen , so würde diesmal ein freiwilliger

Verstoß ofscn zutage liegen , und die Alliierten hä >-
ten kein anderes Nüttel als nach Ablauf dcS fest -

gesetzten Termins Zwangsmaßnahmen
im Rheinland - und Ziuhrgebictc zu

treffen , besonders durch die Ucbcrwachung der

Transportmittel . In diesem Falle wird die sron -

zösische Regierung , wie man versichert , unter vol¬

ler eigener Verantwortung vorgehen , da sie diese
Kontrolle alö unerläßlich betrachtet .

1 Mechokrone - 1902 Mark .

Berlin , 5. August . ( Eigenbericht . ) Ter

gestrige Kursrückgang für fremde ZahlungSmit -
tel war nur von kurzer Daner . Heute herrschte
an der Berliner Börse wieder eine st a r k c

Nachfrage nach ausländische » Devisen . Ter
Dollar stieg von 761 auf 738 , das englische
Pfund von 3373 auf 3515 und die tschechische
Krone von 1797 auf 1902 . Welche Folgen der
neue Kurssturz der Mark für die deutsche Wirt -

schaft hat , das zeigt sich deutlich in der schnellen
Vermehrung des PaPicrgcldumlaufeS .

Der internationale Bergarbeiter '
kongreh in Frankjurt .

Frankfurt , 4. August . Der Vorstand
des Internationalen Bergarbeiterderbandes ist
heute zur Borberatung der Verhandlungen deö
vom 6. bis 11 . August hier tugenden 26 . Jnter -
nationalen BergarbeitcrkongresieS unter dem Vor -

sitze des Mitgliedes des englischen Unterhauses
Herbert Smith hier zusammengetreten . Die all -

gemeine Tagung , zu der etwa 159 Delegierte er -
wartet werden , beginnt am Sonntag Abend . Aus
der Tagesordnung des Kongresses stehen Anträge
über die Regelung der Arbeitszeit und

Die Schreckensherrschaft der Fascisten .
eigener Angabc haben die Mordbrenner in den letzten Tagen in

43 Städten 30 sozialistische Zentralen , 20 genossenschaftliche Unterneh -
mungen und 18 Arbeiterkammcrn zerstört oder vernichtet . — Der „ Avanti "

in Flammen !

Rom , 5. August ( Hadas ) . Au « einem von den FaScisten ausgegebenen Berichte ist erficht ,
lich, daß sie in den letzten Tagen ihre Tätigkeit in 13 Städten entfaltet haben . Während dieser
Zelt wurden an 30 sozialistische Zentralen , an 20 genosienschaslliche Unternehmungen und
18 Arbestcrkammern besetzt oder vernichtet . DI - FaSeisten besetzten die Rathäuser in «lessan -
dria , in Mailand und Livorno und nötigen die sozialistischen Mitglieder der Gc -
meindcverwaltung in Novi Llgure und Novara und die gesamte Munizipalverwaltung in Li -
vorno zum Rücktritte .

In Parma und in Bari kam e » zu heftigen Zusammenstößen der Kommunisten mit
den FaSeisten .

Mailand , 1. August ( HavaS ) . „ II Mondo " meldet , daß 699 FaScisten - inen Teil deS Ge >
bäudes , in welchem die Druckerei und der »erlag des „ Avanti " untergebracht find in Brand ge -
steckt haben . Die Arbeiter der Druckerei töteten einen FaSeisten und verletzten einige . Als die

Polizei einschritt , kam - S zu einem F- uergef - cht , bei welchem zwei Personen getötet und

zahlreiche verletzt wurde » .

Bürgerkrieg in Mailand . Genas und Ancona .
Rom , 5. August . Die Repressalien der FaSzlstcn dauerten gestern an vielen Orten an .
In Mailand , wo die Kommunisten die Wiederausnahme der Arbeit verhindern woll -

ten . setzten die FaSzisten die Demission d - S foziulistischen Stadtrates und die

Einsetzung «ine » RegierungSlommisiärv durch , worauf sie das don ihnen besetzt « Rathau »
räumten . Die Industriellen verhängten als Antwort auf den Streik einen Tag Aus -
s p e r r u n g. In der N a ch t kam es zu S t r a ß e n k ä m p f e n. Die FaSzisten z e r st ö r -
ten mehrere Soziuli st cnhrime . Zwischen Arbeitern und FaSzisten kam eS zu K ä mp -
fen mit Bombon , wobei viele Personen getötet und verwundet wurden . End -

lich gelang eS den Carabinieri unter Verwendung von Maschinengewehren dem Kampf ein
End « zu machen

In vi e n u a kam eS im Laufe der Rucht zu z a h l r e i ch « n K ä m p f e n , dem erst Trup -
Pen ein Ende machten . Ein faSzistifchcr Arbci tcr wurde erschlagen .

In Livorno wurde die Ruhe nicht ge stört . Im Lause der letzten Tage wurden hier
acht Personen getötet .

In A n c o n « ist die Lage sortgesetzt ernst . DieFaSzistenäschertenzweiArbvi »
t e r h e i m e ein . Auch holten sie aus dem Min oritätenNoster zweiSozialiften heraus , die

beschuldigt wurden , auf FaSzisten geschossen zu haben , füsilierten die beiden und ließen
die Klosterbrüder verhaften . Die Arbeiterin » ! wer wurde zerstört und mehrere Tele -

graphenleltungen abgeschnitten . Einige Züge , in denen sich FaSzisten befanden , wurden von
den Arbeitern beschossen , worauf die FaSzisten zwei Arbeiter ergriffen und sie sofort er -

schössen . Die Wohnung d« S kommunistischen Abgeordneten Eorneli wurde demoliert , ebenso
die sozialistische Druckerei . FaSzistische Organisationen treffen aus Umbrien , Bologn « und an -

deren Orten ein . Die FaSzisten erklären , daß sie w der Stadt verbleiben werden , bis die flüch -
tigen Führer des Ausstand « » verhastet sein werden .

L. . V • " >' ' '

91 om , 5. August . Aus Trieft wird bcrichtet , daß die Arbeiterkammer in Mug -

gta zerstört worden ist . In Parma liegen sich FaScisten und Kommunisten tagüllbee

in Schützengräben gegenüber . Dazwischen waren Truppen zusammengezogen . In

Aörz versuchten heute nachtö Kommunisten mit Maschinengewehren in daS Innere der

Stadt einzudringen . In Mestre wurde der sozialistische Gemeinderat gezwungen , zu

demissionieren .

der Arbeitsbedingungen , über die T o-

zialifierung des Bergbaues , Uber die

Errichtung eines internationalen

Informationsbüros sowie über den

wirtschaftlichen Stand deS Berg¬
baues und der Bergarbeitergesetzge -
bung .

Bergarbeiterkonserenz in Vstrau .
Mähr . - Ostran , 5. August . Heute fand im La -

zyer Voikshause eine Konferenz der Vertrauens »

lenlc des Bcrgarbciterverbandes und der Bor -

sitzenden der Betriebsräte statt . Die Konferenz
sollte aus die letzten Forderungen der Grubenin -

Haber , daß die Organisation der Bergarbeiter der

' Aufhebung der T e ch s st u n d e n a r -

1 >eitozcit und der Teilung der Ar -

b c it S z c i t b. ' iirete , Antwort erteilen . Die Kon -

screnz erklärte in einer Resolution , daß die Arbci -

tersck)afl keine weiteren Z u g c st ä n d-
n i s s c bezüglich der Arbeitszeit und des Kollektiv -

vertrage » mackn , da der Antrag der Arbeitgeber
mit der Präger Abmachung über die Arbeitszeit
am SamStag im Widerspruche steht . Die Arbeiter -

schuft' hat schon beim letzten Kollektivverträge ge -
nügcnd Zugeständnisse gemacht und besteht daher
auf der Einhaltung der bisherigen Abmachungen .
Was die Arbeitszeit der Tagarbeitcr anbetrifft , ist
die Konferenz der Ansicht , daß sie diese voll anS «
nützen soll , damit keine einzige Stunde verloren

gehe, bcharrt aber auf der einfachen F r c-
au c n z. Auch bezüglich der Kokscreic » besteht die

Konferenz darauf , daß die Arbeitszeit und das

Drcischichtensystem nicht durchbrochen wird .

Die Griechen ziehen sich zuriick .
Konstantinopcl , 6. August . Tie letzten 21

Stunden herrschte an der Grenze vollständige
Ruhe . Im Gebiete von Tschadaltscha zogen sich die

Griechen zurück . Die alliierten Truppen wurde »

verstärkt .

Bom irischen Kriegsschauplatz .
Dublin , 5. August ( HavaS ) . Die in Fenit

j ans Land gegangenen nationalen Truppen bemäch -
* ligtcn sich der Städte Tralee , Tabcrt und

Ballylongfort ( sämtliche in der Grafschaft
Kerry ) und rücken gegen Listowcl vor .

Iapanisch - rulfische Verhandlungen .
London , 5. August . Reuter meldet aus

Tokio : Die japanische Regierung bemüht sich, die
Sowietregicrung zu überreden , Sibirien in

gleicher Weise für alle Nationen zu äff -
neu , wobei die Verwaltung des Landes

Rußland überlassen bleiben soll . Zu die -
fem Zwecke sind Verhandlungen mit der
Republik des Fernen Ostens eröffnet worden . Ja -

gm geht darauf aus , die Handelsbeziehungen mit
ußland wieder aufzunehmen . Wahrscheinlich wer¬

den die Japaner und Russen in Charbin zusam -
mcntrctcn . Die Räumung Sibiriens
durch Japan wird gleichviel , ob ein Abkommen

geschlossen werden wird oder nicht , erfolgen .

20 Führer streikender Bergarbeiter
verhaftet .

Budapest , 5. August . Wie „ Uj Nemzedek "
meldet , ist in den Salg o Tarjaner Koh¬
le n w e r k en ein Streik ausgebrochen . Die Füh -
rcr der streikenden Bergarbeiter , 20 an der Zahl ,
wurden verhaftet . Bisher hat sich kein Zwischenfall
ereignet .

5000 Tote durch einen Tai ' un.
Hongkong , 5. August . ( Hs. ) Nach einem

Nadivtclcgrammc des Tanipfers . „ Kwaisang "
richtete ein Taiftm in der Gegend von S v a t o n
großen Schaden an . Es werden 5000 Tote

gemeldet .

Erinnerungen .
Aus den Anfängen der deutsch »

böhmischen Arbeiterbewegung .
Don Wilhelm K i e s e w e t t e r.

Die durch die Streiks im Sommer 1368 ge -
nährte Arbeiterbewegung in Reichender « und

Umgebung führt zu einer Art Politischen Organi -
sation der Arbeiterschaft , an deren Spitze ein Ko -
niitee gesetzt wurde . Dieses „ S o z i a l d e in o -

kratische Komitee " hatte die Oberleitung
und kann so gewissermaßen als die erste Partei -
Vertretung betrachtet werden , die von Rcichenberg
aus Fäden nach allem Richtungen spann . Die -
sem Komitee gehörten an : Josef Krosch anS
Friedland , Josef Appelt , Anton F c r d I, Franz
Kasper , Wenzel Groß und Josef H a n n i ch,
( der heut « noch lebt ) . Die meisten von ihnen
waren Tuchmachergehilfen und waren
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auch noch lange Jahre als führende Sozialdemo -
kratcn in der deutschböhmischcn Arbeiterbewegung
tätig . Als Obmann dieses Komiices wurde Josef
Krosch gewählt , während Josef Appelt sein Stell
Vertreter wurde . Die Besprechungen des Komi ,
tees fanden allwöchentlich im „ Gasthaus zum
Feldschlößchen " statt , das auch eine ganze Reihe
von Jahren Vereins , und VcrkehrSlokal für die
Arbeiter von Reichenberg und Umgebung wurde .

Daselbst wurde auch beschlossen , einen „ Ä l l g c -
meinen Arbeiterverein " zu gründen ,
der nichtpolitisch sein sollte . Offenbar hatte man
bei der Wahl dieses NamenS an den „Allgemei¬
nen deutschen Arbeiterverein " in Deutschland ge
dacht , der durch Ferdinand Lassallc inS Leben ge
rufen ivurdc . Noch ehe das Statut von der Prager
Statthalterei bewilligt worden ivar , agitierte man
in Stadt und Land fiir den Eintritt in diesen
Verein . Mit Zustimmung des Stadtrates

Jahnel wurden die Einschreibungen durchgeführt
und Mitgliedsbeiträge entgegengenommen .

Zu denen , die in dieser Zeit sich in den Ver -
ein einzeichnen ließen , gehörte auch Josef
Schiller , der mit seinem großen agitatorischen
Talente die Mitglieder förmlich anS dem Boden
stampfte . In einer der Versammlungen , die zu
jener Zeit im Gasthause „ Zum Feldschlößchen "
abgehalten wurden , und in der Josef Schiller
zum ersten Mal auftrat , trug er da « Gedicht
„ Das Sklavenjoch " vor , dessen Verfasser er Ivar .
ES begann :

„Zerbrich da « Joch , zerreiß die Kelten ;
Zerreiß sie, Volk Germanien .
Noch ist es Zeit , um uns zu retten
Und aus der Sklaverei zu geh ».

Zur Freiheit ist der Mcusch geschaffen ,
Die « ist auch ewig unser Glück
Allein die Fürsten nur und Pfaffen
Erzogen uns am Sklavenstrick .

Jetzt wissen wir , eS ist erlogen ,
Sie haben » nS lyrannisiert ,
Und an der Ras ' herumgezogen ,
Und nnsrc Rechte insultiert .

Zwar wissen wir : der Ordnung wegen ,
Und zu erhalten Glück und Ruh ,
Muß die Justiz die Rechte pflegen .
Da « geben wir ja gerne zu.

Doch können wir unmöglich glauben ,
De » Fürsten sei das Recht verliehen
Uns Kinder , Hab und Gut zu rauben
Und überS Ohr das Fell zu zichn . "

Und dann hieß eS zum Schlüsse ungefähr
folgendermaßen :

„ Nein Brüder , wenn wir kämpfen müssen ,
Soll doch unser warmes Blut ,

. Für Völkerrecht , für Freiheit stießen ,
Nicht für der Fürsten Ucbcrmut .

Jetzt da die FreihcitSflamme lodert ,
Ist unser Vaterland in Not ,
Und seine Hilfe , die eS sordcrt ,
Heißt Brüder : Freiheit oder Tod ! "

Dieses Gedicht , in der Form wohl etwas

holprig und nicht klar genug den sozialistischen
Gedankengang wiedergebend , fand in der damals

jungen Arbeiterbewegung jubelnde » Beifall .
Schiller , der eine starke poetische Ader besaß , hat
auch eine große Menge meist sathrischcr , auf die

reichen Prasser und Volksfeinde asser Katxgoricn
bczughabcnde Gedichte verfaßt , die hin und wieder

abgedruckt , leider aber bisher nicht gesammelt und
in einem Bande erschienen sind .

Schiller , der Liebling der deutsch »
böhmischen Arbeiterbewegung , der
ein guter Gesellschafter ivar und auch manchmal
ellvaS zu viel „feucht - fröhliche " Stimmung genoß ,
war kein Feldherr für eine große politische
Kampfpartei , er wollte bei seinem ungebundenen
Freiheitsdrang « auch keiner sein . Aber er ivar
ein Haudegen , der die Massen mit seinen Feuer -
Worten zu entzünden und mit sich fortzureißen
verstand . Er schied verdrossen , im Unfrieden mit
seinen Genossen , im Jahre 1895 oder 1896 anS

Reichenberg , um in Amerika sein Glück zu ver -

suchen , das er aber jenseits der weilen ' Wasser -
wüste nicht fand . Er konnte eine seinen Fähig -
leiten entsprechende Arbeit nicht finden und starb
im Lande des Sternenbanners am 16 . August
1897 , 51 Jahre alt .

Zur Gründung deS geplante » Arbeiterver¬
eines im Jahre 1369 kam es aber nicht . DaS
eingereichte Statut wurde im Hinblick auf den
§ 6 deS Vereinsgesetzes — wegen Staats -
gefährlichkeit — nicht bewilligt . Ja
»och mehr : eine Reihe von Personen , die mit Zu -
stimmung deS Stadtrates Dr . Jahnel Einschrei -
bungen vorgenommen und Mitgliedsbeiträge
kassiert hatten , wurden in Anklageznstand verseht
und verurteilt , was nicht wenig Empörung
unter der Arbeiterschaft hervorrief . Doch die Be -
wegung litt nicht darunter .

*

Die erste große BolkSversapimlung .
die einen Denkstein in der Entstehungsgeschichte
der deutschböhmischcn Arbeiterbewegung bildet ,
fand am S. September des Jahres 1869 im Gar -
ten des „ Gasthauses zum Feldschlöß -
ch e n " statt . Es handelte sicki dabei um das all -
gemeine und gleiche Wahlrecht . Also um ein
Recht , das nach heftigem Kampfe erst im Jahre
1906 von der Arbeiterschaft errungen wurde , so
daß im Jahre 1907 die Sozialdemokraten deS
alten Oesterreichs 82 Mandate errangen . DaS
war das Resultat eines 37jährigen ,
fast ununterbrochenen Wahlrechts -
kämpfes . — Redner zu dieser Versammlung
hatte man sich aus Leipzig verschrieben . Und
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zwar Dr . R ü d a » S Leipzig » nd Mühl -
Wasser a » § Brün n. Auch Josef Krosch
ergriff in dieser Massenversammlung da ! Wort .

Nach etwa dreistündiger Dauer wurde sie ge -
schlössen , um in dem naheliegenden Wäldchen ,
bis in die Nacht hinein fortgesetzt zu tverden .
Dabei wurde » Wcbfchtc vorgetragen und da¬

zwischen hinein immer wieder Reden gehalten und
— Bier getrunken , da » der Feldschlöhcheuwirt
herbeigeschafft hatte . Kurz , der Tag . ein Spät -
sommertag , an dem die Sonne blntigrot unter -

ging , war gelungen . Später fand man sich noch -
mals im „ Gasthaus zum Feldschlößchen " zusam¬
men , wo es vom frischen losging . Schüller

trug eines seiner Gedichte , „ Ter Kamps beginnt "
das erstemal vor .

Und — der Kampf begann auch . Josef
Krofch , der damals der politisch geschulteste und
bei seinem Agitaftonseiser und seiner Wortgewalt
der erste Mann der Reichenberger und der nord¬

böhmischen Bewegung war , wurde a u S der
Arbeit entlassen und auf die „ Schwarze
L i st e" gesetzt, sodaß er weit und breit leine Ar -

bei finden konnte . Doch er kam deSivege » nicht
um . Tie Arbeiter bekundeten ihre Soli -

darität ; sie sammelten fiir ihren gemaßregel -
ten Kollegen , so daß er sich über Wasser halten
und weiter agitieren konnte . Sonntag ? wurde

insbesondere auf den Dörfern die Sammeltrom -
mel gerührt uns mancher Gulden für die Ent -

lassenen aufgebracht , denn Krosch war eL nicht

allein , der auf das Pflaster geworfen wurde : es

folgten ihm Andere , die die Wut der Herren über

die , welche die Frechheit hatten , bessere Arbeits -

bedingungen und gleiche Rechte für alle Menschen
zu verlangen , heraufbeschworen hatten .

Der Sozialismus ließ sich aber nicht Vernich -
ten und seine Führer , die zumeist Tnchmc >ck ) er -
gehilfen und in vielen Fällen auch Meistersöhne
waren , ließen sich nicht inS Bockshorn jagen .
Obwohl sie keine akademisch Gebildeten unter

sich hatten — denn die Herren Doktoren wichen
ihnen dazumal aus , wie der Pest — hielten sie
doch ihr Banner , allen Widerwärtigkeiten trotzend ,
hoch . Eie Beispiel ihrer Tüchtigkeit und ihres
ManneSmuteS sei hier angeführt :

E § ereignete sich nämlich , daß dem Wirte im

„Feldschlößchen " vom Magistrate , der heute noch
in Reichenberg die Funktion einer polltischen Be -

zirksbehörde für das Stadtgebiet ausübt , die

Schankkonzession entzogen wurde . WaS taten nun
die Genossen , um ein neues Obdach zu finden ?
Sie beschlossen , alle Sonntage früh in das Hotel

« zum glodenen Löwen " in die EhristianSstadt zu
gehen . Dieses Hotel war das nobelste der Stadt ,
in dem nur die reichen Fabrikanten verkehrten
und durchreisende Minister oder sonstige Größen
logierten . Die Genossen aber , die , wie schon er «

ivähnt , oft Bürger « oder Meisterssöhne waren ,
gingen Sonntag für Sonntag per Zvlinderhut ,
wie es dazumal noch Brauch war , in den „ Gol -
denen Löwen " , um sich bei «irrem Biere zu unter¬

halten . Der Wirt machte freilich eine saure
Miene dazu , weil die Herrschaften , die allsonntäg -
lich ihren Frühschoppen dort einnahmen , aus -

blieben , aber er konnte sie nicht abweisen , weil sie
ihr Bier so gut zahlten wie jeder Millionär oder
Herr von . Eines schönen Sonntages aber fand
sich der Polizeikommissär Knirsch ein und über «

brachte den proletarischen Eindringlingen im Zy¬
linderhut die fröhliche Botschaft , daß er für sie ein
BercinSlokal ausfindig gemocht habe , nämlich
„SchossigS Gasthaus " in der Rollgasse , welches
auS einem Schankzimmer und einem kleinen
Saale bestand , der sich zur Abhaltung von Ber -

einsversammlungen vorzüglich eignete . DaS

paßte natürlich den Arbeitern vorzüglich , sie zogen
zu Schossig , wo sie lange Jahre mit ihrem Ber -
eine blieben , Unterhaltungen abhielten und eine

Feit lang sogar in einem Zimmer des ersten
Stockes ihre Arbeiterschule abhielten .

Eine Demonstration mit blutigem
Ausgang .

Die Reichenberger Arbeiterführer hatten eS

nicht versäumt , Verbindung nach auswärts zu
suchen, insbesondere aber mit den W i e n e : Ar -
beitern Fühlung zu nehmen , die das neue Ver¬

fassungsleben ebenfalls wachgerufen hatte . Und
da man mit den heimischen Kräften zu einer gro -
ßen Versammlung , die man einberufen wollte ,

nicht auszulangen vermeinte , bestellte man den Ge .

nossen Andreas Scheu a » S der Reichehaupt -

stobt nach Reichenberg , wo die Versammlung am

17. Januar 1870 im „ Gasthaus zum Feldschlöß «
chen " stattfand . DaS Lokal tvar überfiilli , sodaß
eine große Masse von Besuchern keinen Platz sin -
den und im Freien Posta fassen mußte . Doch

dürste eine Nichteinhaltung der Vorschriften über

das Versammlungsgesetz bei der Anzeige Vorgele -

gen leiben , sodaß Polizeiorgane erschienen , die

aber wegen de ? Massenandranges in das Ber -

sammlungölokal nicht einzudringen vermochten ;

sonst verlief die Versammlung ohne Zwischenfall .
Doch die Folge davon war . daß noch mitten in der

Nacht , wahrscheinlich auf höheren Befehl , Scheu
in dem Gasthause , in dem er sich einlogiert hatte ,

von der Polizei abgeholt und in den

städtischen Arrest gebrocht wurde , von wo ans

er am anderen Tag , in der Mittagsstunde in das

Bezirksgericht überfiibrt wurde . Durch diese

Ueberkübning wurde die Verhaftung Scheu ? be -

' annt . Wie ein Lauffeuer verbreitete sich d' e

Nachricht in der ganzen Stadt und in deren Ilm -

gebung , sodaß schon »ach einigen Stunden sich die

Menge vor dem Gerichtsgebäude ansing zu sam -

meln und die Freilassung de ? Verkosteten »n ver -

langen . Die von niemandem geplante Demon -

straften war da : die ? lrbeiter hatten nur ihrer i

Stimmung nachgegeben , ohne die Folgen ihre »

Altftre ' enS zu ermessen . Ter damalige Leiter deS

Bezirkegerichtes , LandeSaerick ' Srat O « vek , er -

schien vor der versammelten Masse , um sie anszn -

f ' rdern , auseinander zu gehen , da am nächsten

Tage mit Scheu verhandelt werden und er gleich
darauf werde freig - lassen werden . DaS hatte zur

Folge , daß die Arbeiter auseinander gingen , um

taa « darauf innsa zahlreicher zu erscheinen . Man

wartete vor dem GericktSgebände ans die Frei -

lassung Andreas Scheuß . Die Wenge füllte nicht

mir die Gasse vor dem GericklSgebände . sondern
auch den alten Marktplatz . Da geschah eS. daß

das dazumal in Reiche - Hera liegende 4. Jäoer «

bataillon erschien , um Markt und Gassen abzn -

sperren . Bald aber wurde der Befehl gegeben ,

den M a r k t P l a tz z u säubern . Mit g e .

fälltem Basonett gingen die Soldaten vor ,

wobei eS hie und da zu { Reibereien mit den

Demonstrierenden kam . Da vlöhlich siel ein

Schuß aus der Reihe der Soldaten ,

ohne daß ein Kommando gegeben worden wäre .

Di « Kugel drang einem bei der Firma Liebieg

arbeitenden Drucker , namen » Fischer , der mit

Medizin für seine kranke Frau anS der Apotheke
kam , in den Kopf , sodaß er zusammenbrach und

augenblicklich tot war . Die Menge stob
auseinander nnd nur verbältniSmäßig Wenige
blieben trotzig nnd herausfordernd auf dem Blähe .

Einige von ihnen nahmen die blutige Leiche auf
ihre Schultern , um sie durch die Straßen zu tra -

gen . Schließlich aber wurde der Erschossene in
die Leichenkammer de ? Krankenhauses gebracht ,
um von dort aus beerdigt zu tverden .

Bemerkt muß werden , daß an diesem Tage ,
an dem einem Bürger , der die d - monstrierenden
Arbeiter verhöhnt hatte , der Zylinder eingetrie ,
ben und ein Jägerleutnant , der sich von der

Truppe entfernt hatte , ftichftg verprügelt wurde

— auch daS städtische S ch ü h e n k o r P S nnd die

Feuerwehr ausgerückt waren , um Ruhr nntz
Ordnung hcrznstesscn . Während dieses Kra¬

walle » fand die Verhandlung gegen Scheu im

Bezirksgericht « statt : sie dauerte bis nachmittags
2 Uhr . Das Urteil bestand in einer a ch t t ä g i -

gen Arrest strafe . Seine Freilassung erfolgte
gleich nach der Verhandlung , sodaß er noch am
selben Tage nach Wien fahren konnte . Bald

darauf erschien Infanterie anS Leihneritz , die

zumeist in den industriereichen Orten der Reichen -
berger Unioebung einquartiert wurde .

Nach dieser Demonstration wurde viel über
die Wirkung de « Schusses gelvrochen , der nicht
nur das erste Blutopser der Reichenberger Ar -

beiterbeivegnng gefordert , sondern auch eine ziem -
lick> genaue Scheidung der Geister der ans dem
Markte demonstrierenden Menge gezeigt hatte .
Die Schcidnna bestand darin , daß die meisten , dir
dabei da ? größte Manl hatten , fortliefen , waö sie
konnten , als der verhängnisvolle Schuß fiel , wäh «
rend zumeist die bis dahin Rnbiaeren trotz ! « ans
den « Platze blieben und den Soldaten ihre Brust
boten . ( Fortsetzung folgt . )

Tnr . imTTwrrriimr r Ii i inrnr

Tages - Neuigleite «.
Wie mit Menschenleben nmze -

sprungen wirb .

Ein Warnsdorfer Arbeiter von einem sächsischen

Grenzposten angeschossen und schwer verletzt .

AuS Warnsdorf wird » nS berichtet : Ter

niedrige Stand der Mark übt besonders auf unsere

Textilarbeiter , denen die Unternehmer be -

kannilich die Löhne abgebaut haben , einen beson -
deren Reiz auS . Die Arbeiter gehen Uber die

Grenze , kaufen ein , waS sie fiir sich nnd ihre Fa -
milie nötig brauchen und versuchen , rS herüber -

8»bringe».
— Am Freilag Abend war der bei der

finna Anton Otto als Weber beschäftigte 38 -

jährige Richard Ullrich aus Tcichstadt »ach dem

benachbarten sächsischen Großschönau gegangen ,
hatte einige « eingekauft und wollte aus einem Nc -

benwcg nach Warnsdorf zurückkehren . Belm

Ueberschreitcn der Grenze schoß jedoch die siich -

fische Grenzwache nach ihm und er erlitt einen

Durchschuß der linke » Brustseite .
Nach der ersten Hilfeleistung wnrde der Unglück -
«che in daß Warnsdorfer Krankenhaus überführt ,
wo er hoffnungslos darniederliegt .

Dieser traurige Fall ist ein neuer Beweis

dafür , wie tief im Werte daS Leben der Mitincn -

scheu in den Äugen der Grenzorgane gesunken ist .

Sie haben es ia in ihrer Militärzeit während
dcö Krieges gründlich gelernt , daS schnelle rück¬

sichtslose Niederknallen , und üben sich nun in

ihrem Handwerk nach Herzenslust . Es ist ja nicht

da ? erste Mal , daß hannlose „Pascher " , Arbec -

ter , die ihren geringen Bedarf einmal auch fiir

billigere « Geld im Grenzland decken wollten , kur -

zerHand von Grenzposten niedergeschossen wurden .

Bon de » Strafe » , die solch übereifrige . Tic -

» er des Staates trafen , hat man bisher wenig
gehört . Diese Tatsachen zeigen aber auch unseren
Arbeitern , die mit ihre » kärglichen , gekürzten Lohn -

krönen das Auslangen niemals finden können , daß

sie trotzdem daraus verzichten sollen , wegen eines

belligeren Einkaufs in Reichsmark ihre geraden
Glieder und ihr Leben aufs Spiel zu letzen . Was

hilft es , wenn der eine oder andere hie und da

einen Brocken ergattert ? Wir müssen gemein -
s a m und mit ganz anderen Mitteln die Teuerung

und die Not beläuipsen und unsere Kräfte dazu

verwenden , dieses ganze Systenr/zu stürzen , von

dem die Not und das Valuta - EIend des reiche -

deutschen Volkes doch eben auch nur eine Folge -
crscheinung ist. Kampf aller gegen die Friedens -
vertrage und Zollgrenzen — und nicht einzeln die

Not lindern wollen , die doch aus solche Weise
nicht weichen kann !

Sin „ Gnadenakt, " Präsident Masachk hat in

der blauen Grotte zu Eapri sich der armen Grü -

neil erinnert , die während des Krieges und in den

ersten Jahren nach dem Umsturz verurteilt wur¬

de», . weil sie edle nnd weife „Zurückhaltung " in

der Ablieferung jener Bovensrüchte übten , die

da » begehrliche und gefräßige Volk der Arbeiter

so gerne zu halbwegs erschwinglichen Preise « er¬

stehen wollte . Nun haben wir ja längst alle ver¬

gessen , daß diese Zurückhaltung der Großbauern
ein « „vorsätzliche Verletzung ihrer Verpflichtung "
tvar nnd wenn in dem Amnestteerlaß an diese
Borsätzlichkeit erinnert wird , so sicherlich nur des -

wegen , damit bei der leicht vergeßlichen Oeffcnt -
lichkeit daS Verständnis für die Bedeutung dieser
Gnade gehoben wird . Wenn die Getreideschieber
und » Wucherer jetzt dem Staate für jeden serner -
zeit nicht abgelieferten Zentner Getreide hundert
Kronen zahlen , stehen sie vor dem Gesetze wieder

rein da . Und das ist doch sehr notwendig , damit

man es wieder mit Unbescholtenen zu tun hat ,

fall » sich da » Unwahrscheinlichst « ereignen sollte ,
daß die Agrarier wieder einmal Anlaß geben

sollten, sich mit ihrem doch sonst vorbildlichen
Verhalten etwas näher zu beschäftigen. Jetzt , da

sie amnestiert sind , begraben wir selbstverständlich
die Vergangenheit und anS der Geschichte onSge -
löscht sind der Hunger und das Elend der Ar¬

beitermassen , auf deren Kosten die Großbauern
all die Jahre her in rührender Bescheidenheit ihre
Schätz « zurückhielten .

6. Angnst 1022 .

Eine künstliche Renaissance des Zunftwesen «.
Ein Uebcrbleibsel aus längst vergangenen Tagen ,

aus der Zeit de ? HandtverkszunfltveftnS , wird

wobl noch in manchem Lande anS Pietät erhal¬

ten . Meist nur in Form äußerlicher Bekundnn «

gen , bei Trachtenfesten , Sladijubiläcn und ähn -

lichen ebenso veralteten Gebräuchen , wie eS das

Zunftwesen selbst heute ist , kann man noch An »

klänge an die Zeit finden , in der da « Zunftwesen
seine , damals gewiß berechtigte , Glanzzeit erlebte .

Durch die Industrialisierung ist der längst ver -

altetc Zunftplunder abgetan worden und niemand

ist mehr imstande , ihn zu neuem Leben zu erwek -

ken . Weder im heutigen großindustriellen Wirt¬

schaftssystem noch in der zukünftigen sozialistischen
Planwirtschaft kann daS längst überlebte Zunft -
Wesen zu neuer Blüte gelangen . In allen mo «
dernen ( Staaten ist man daran , die letzten Reste
des Znnftlvcsenß zn beseitigen und die versch ' e-
denen Arten von Befähigungsnachweisen , die ja
keine waren , abzuschaffen . Die BefähigungSnach .
weise waren bisher doch mehr oder weniger Nach -
>reise über Erlernung der mit den verschiedenen
Berufen verbundenen , hauptsächlich auf . Hand -
fertigtest beruhenden Kenntnisse . EL wurde nie -
mals die eigentliche Berussbefähigung . die Eig -
nung , oder wie man es volkstümlich bezeichnet :
daS „ Talent " zum Berufe in Frage gezogen . Ge -
rade diese Art BernfSeignungSnachweiS wird

Wohl erst in späterer Zeit , nicht als Künstlerischer
Ballast , sondern als wirtschaftliche Notwendigkeit
zur Geltung kommen . Heute fft aber kein Platz
mehr für den alten zünftlerischen Geist , der alles

verhaut »verflicht . Und trotzdem will man in der

demokratischen Tschechoslowakischen Republik , die

schon dadurch , daß sie an Deutschland angrenzt ,
wo die Rationalisierung nnd Intensivierung der

großindustriellen Produktion im stürmenden Vor -

wärtSschreilcn ist, geradezu gezwungen ist , allcS

daranzusetzen , um ihre Warenerzeugung ans eine

möglichst moderne Stuft zu bringen , den Zünst -
lcrg' eist neu auferstehen lassen . Das . Handelsmi¬

nisterium versendet eben an die Handel ? - und Ge -

werbekammern eine Gesetzvorlage , mit welcher
die gesamte Photographie als Hand -
werksmäßiges Gewerbe erklärt wird .
Gerade die Photographie ist am wenigsten gecig -
»et , handwerksmäßig betrieben zu werden , tveil
bei ihr künstlerisches Schauen , Geschmack , Schön -
heitsstnn — lauter Eigenschaften , die nicht erlernt
tverden können , sondern in der besondern Bega -
bung der Menschen wurzeln — als hauptsäch¬
lichste BernfSeignung Grundbedingung sind . Die -

ser Vorgang dcS . Handelsministeriums findet so¬
gar in der „ Narodni Lisch eine ernste Venirtci -

lung . Mit Recht schreibt dort Vlad . Fander -
l i k, daß einen derartigen Schritt nicht einmal
das alte österreichische . HandelSministevnim im
Jahre 1911 wagte . Diese ? machte zwar an ? der

Porträchhotographic ein HandelSgetverbe —
was ja aiitf ) ein dummer Zünftlerstreich war —
aber die übrige Photographie wurde damals

freigegeben . Und jetzt , in einer „ freien " Republik ,
in der immer von AmcrikaniSmnS gesprochen
wird , wagt es ein Ministerium , den alten über -
lebten Zunftgeist zu erneuern ! So schafft nran
keine gesunde Wirtschaft — das sollte schließlich
auch ein . Handelsministerium wissen .

. . . damit feine LegionärSebre ohne Makel
bleibe . " Bei der zehnten Flugabteilung des ersten
Regimentes versah im Jahre 1920 der NechnnrgS -
unteroffizier BeneS Dienst , der der Mannschaft
die Löhne auszuzahlen hatte und gleichzeitig an
die Kassa jenes Geld abführen mußte , daS den
Soldaten für die Tabakfassung abgezogen wurde .
Im November 1920 ging BeneS ans Urlaub .
Gleich bei feiner Abfahrt konstatiert « man einen
Abgang in oer . Kassa von 6 . 419 K. BeneS ersetzte
die Summe und führte die Gcldgebarung ruhig
weiter . Im Feber 1921 fehlten bei einer Re¬
vision neuerdings 7 . 500 K. BeneS bekannte sich zu
dem Unterschlecf , machte sich auch erbötig , die
Sumnie zurückzuzahlen — und zahlte nicht «. Als
man nun gegen ihn die Strafanzeige erstattete ,
erklärte er sich für unschuldig , aber bereit , die
Hälfte der Summe zu bezahlen , doch mir deshalb,
„ damit seine Legionärsehre ohne Makel blccbe " .
BeneS hat noch eine ganze Reihe andercr Berge -
hcn am Gewissen . Wegen all dieser Delikte wurde
er dieser Tage vom LandcSgcricht In Prag zu acht
Monaten schweren Kerkers und zun « Verlust des

Wahlrechtes verurteilt .

Las Feigenblatt im Staats -
maftam .

Von Felix S t ö f f i n g e r ( Berlin ) .

Vor einigen Jahren , als die Verfolgung un -
sittlicher Kunst von allen Staatsanwälten um die
Wette um einen Orden betrieben wurde , fiel
auch eine Ansichtskarte dem sittlichen Norrnalemp -
finden zum Opfer , da « ein berühmtes Meisterwerk
der italienischen Malerei darstellte , das herrliche
Bild von Correggio . aus dem die Wolke , in
der sich der Göttervatcr Zeus verbirgt , die schöne
I o umarmt .

Wahrhaftig , daS geschah in Deutschland im
zwanzigsten Jahrhundert . Die Karte , die damals
noch zehn Pfennig kostete , wurde auS dem Hau »
del zurückgezogen und wenige Zeit später war sie
auch im Kaiser Friedrich - Museum unten , wo
die Kunstkarten verkauft werden , nicht mehr zu
haben .

„ Aber die verbotene Ansichtskarte genügte dem
Rachedurst dcS beleidigten deutschen Zensors nicht .
Kurz darauf verschwand auch da » herrliche Werk
von Correggio aus dem Kaifer -Friedrich -Mufeum
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scheu Meister nicht mehr , daß er wieder an der
Wand eineö preußischen StaatSnmftiimS die Blicke
und Herzen der vorübergehenden Menschen an
sich zieht ; denn waS da » Sittlichkeitsgefühl in
einem deutschen Museum alle » zustande bringt ,
davon weiß der alte und noch so junge Jtalie -
ncr nicht » zu träumen .

Unlängst führte mich ein freier Sonntag » -
vormittag ui unser Museum für Völkerkunde .
Wenn ich hier unvermittelt bekenne , daß mich die

Plastiken , Götzenbilder , Schilder , Amuletts und
Hausgeräte der erotischen Völker stärker packen
als ein halbes Museum klassischer Kunst » so würde
mirS der Leser sicher nicht glauben . So will ich
lieber erzählen , daß vor kurzem ein « Reibe der

führenden französischen Kunstgelehrten und Kunst -
schriftstcllcr gemeinsam mit den jungen Dichtern
Frankreichs die Forderung erhoben habe », daß
die besten Werke der afrikanischen und ozeani -
scheu Kunst in den Louvre , in das französische
SchatzhauS der Raffael , Lionardo , Michelangelo ,
BelaSquez , Rembrandt und der Venu » von Milo

überführt werden , um so zum Ausdruck zu brin «

gen , daß diele Werke der sogenannten Wilden
ben großen klassischen Meisterwerken gleichwertig
zu halten sind .

lieber die innere Glut und wilde und doch gebän -
digte Kunst eine » Insulaner » genieße als man »
che» mir schon fade gewordene , tausendmal abge¬
bildete klassische - ,,Meisterwerk . "

Besonder » der Kameruner , der innerafrika¬
nische und der benachbarte ozeanische Saal des
Völkerkundemuseums ist für mich voll der ge -
waltigsten Kunsterlebnisse und ich bin überzeugt ,
die Zeit ist nicht mehr fern , in der auch in den
Arbeitermassen das Verständnis dafür vorhanden
fein wird .

Bei der Betrachtung dieser sonderbaren Mei¬
sterwerke machte ich neulich im staatlichen Mu -
ftum für Völkerkunde eine amüsante Entdeckung .
Eine der großen kauernden , au » einem einzige »
Baumstamm geschnitzten Frauenfiguren war an
einer destimmten Stelle soralich mit einem Fei -
genblatt bedeckt . Als Feigenblatt hatte der könig -
ttch - republikanifche MufenmSbeamte einen kleinen ,
einst weißen , sagen wir ruhig einen kleinen drecki -

Sn Leinwandfttzcn benutzt , der der dargestellten
egcrsrau auf dem Bauch genagelt war . Ganz

roh ! Einfach zwei Nägel in den Bauch geschlagentiuk SavAi « krti « .'tir. i - /*V# «V
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Nun Wunsche cch dem üppig - fchöue » italieui, ' ge » Eindruck machen und daß ich unter Umstände «

Machen
vorsichtig zu heben, da zeigte eS sich , daß der

cgerkünstlcr hier eine sehr sorgfältige und schöne
Darstellung dieser Körpergegend gewidmet hatte ;
daß er sie nicht verbergen , sondern deutlich zeigen
wollte .

Einen Augenblick schwankte ich, ob ich nicht
den Fetzen einfach abreißen sollte . Aber das tat
ich nicht . Sollen die preußischen Museen noch
eine Zeitlang den Ruhm haben , daß sie Bilder

italienischer Meister vom Weltruf raushängen und

originelle Mcisterweke exotischer Völker verhüllen .
Jedes Volk hat den Brunner , den es verdient .

Daß alle , wirklich alle deutschen Goethe -
ausgaben mit Ausnahme der nicht käuflichen
großen Weimarer Ausgabe an Goethe brunne -
rische Auslassungen vorgenommen haben , ist eine

Tatsache . Daß man unserem Volke vorredet , die
' großen Künstler aller Zeiten hätten ein Verhält -
nis zur Sinnlichkeit gehabt , wie es deutsche Ober -

lchrer , LIzentiaten und Staatsanwälte haben , ist
ein Dokument der Verlogenheit der bürgerlichen
Eniehung . Aber da » hat auch Brnnner sich noch

Zuerst dachte ick, daß hier eine Negerarbeit Ursprung nimmt !

vorliege , denn viele dieser Figuren haben Stroh -
wische, echte Haare , Federn , Perlen oder ähnliche
Behänge an . Aber als ich so kühn war . den » einen i
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Die FürstenbergS . ?fu| den Besitzungen der

Familie Fürstenberg in Pürglitz wurde daß Be -
treten der Wälder für jeden ' Nichtctngchörigcn
der Forstverwallung auf daß Strengste verboten .
Es wurde gleichzeitig eine Verfügung erlassen , daß
sämtliche Wege in den Wälder » Prwatwcge >ind ,
und daß cß daher der GntSvcrwallnng freisteht ,
daß Betreten dieser Wege zu verbieten oder zu
gestatten . Wenn auch , wie der „ Benkov " meldet ,
die Bevölkerung deß Pürglihcr Gebietes sich an
daß selbstherrliche Verbot der Gntsvcrwnltnng
kaum halten wird , so bedeutet es dennoch eine
unerhörte Provokation , wenn die Fürstcnbergsche
GutSverwaltnng die Bevölkerung der Möglichkeit
berauben will , in den ausgedehnten Waldungen
de ? Pürglitzer Gebietes die einzigen gangbare »
Wege jtt bcnützcn . Die Gutsverwaltung glaubt
jedenfalls, sich noch im alter Oesterreich zu be -

finden , wo es den „Herrschaften " gestattet war .
ungeheuere Gebiete abzusperren , damit in diesen
der „gnädige Herr " und seine „ Freunde " sich dem
„edlen Weidwerk " widmen und ungestört sich er -
holen können . Die Bevölkerung dcS Pürglihcr
Gebietes wird jedenfalls dafür Sorge tragen , dah
Herr Fürstcnberg und seine Verwaltung nicht in
den Wahn verfallen , sie befänden sich noch im
kaiserlichen Oesterreich , wo sie nichtSahnende Per -
sonen , die herrschaftlichen Wald betreten hatten ,
wegen „Waldfrevel bestrafen lassen konnten .

Eine bübische Beleidigung der Arbeiter - Kon¬

sumvereine leistet sich das Abendblatt der „Lid .
Noviny " vom vierten August. ES berichtet über
eine Unterschlagung int Konsumverein Donbravic
und schlicht : „Aehnlichc Vorfälle ergeben sich recht
oft und werden vielleicht endlich daS laufende Pu¬
blikum bewegen , zu den ehrlichen Kaufleuten zu -
rückzukehren und sich nicht von den Agitatoren , die
in den Arbeiterkonsumvercinen sitzen b e st c h l e n

zu lassen . " Gewih mag es vielleicht einmal vor -

kommen , dah ein Konsumangestclltcr . etwas de -

fraudicrt , wie cS auch vorkommt , dah ein Kauf -
mann seine Kunden betrügt . Im allgemeinen er -

freuen sich die Angestellten der Konsuinvercine dcS

besten Riises und ein Kapitalistcnblatt , wie die

„ Lidove Noviny " , kann diese Arbcitsmenscher
durch seine bübische Panschalverdächlignng nicht
beleidigen .

Die Wohnungsnot in Prag . In den Wein -

bergen werden derzeit vier Notbautcn auf -
geführt, in denen 42 Parteien unterkommen kön -

neu . Für diese Wohnungen habe » sich bis jetzt
5000 Bewerber gemeldet . Die Regierung ,

scheint von der Wohnungsnot , für die die Massen -
bewerbung um die Wohnungen in den vier Not -

bauten in den Weinbergen ein chraraltcristisches
Beispiel ist, keine Notiz zu nehmen . Denn von

größeren Äohnbauten , die die Regierung zur Lin¬

derung der Wohnungsnot in Prag ausführt oder

aufführcn lassen wird , ist bisher nichts bekannt .

DaS WohnungSelcnd in der Slowakei . Der

Kaschauer Arzt Dr . PospiSil schildert die Woh¬

nungsnot der Staatsangestellten in Kaschau . In
dem städtischen Gebäude „ zur Lndwigsgucllc " , wo

eine größere Anzahl Staatsangcstcllter wohnt ,

sind die Mauern Durchnäßt von dem Inhalt der

Abortgruben , das Dach ist undicht und es regnet
an allen Enden hinein . Die Kinder der dort

Wohnenden haben im zweiten Lebensjahre noch
keine Zähne und noch nicht geschlossene Schädel -

knochen , so dah sie alle — falls sie am Leben blei -

ben — dauernd invalid sein werden . Die Bau -

arbeiter aber laufen zu vielen Tausenden arbeits¬

los herum und hungern .

Der „Lokalanzeiocr " erscheint wieder . Der

„ Berliner Lokalanzeigcr " ist — wie wir meldeten

— am Dienstag ans die Dauer von drei Wochen

eingestellt worden und zwar weil er einen von

Beschimpfungen und Verdächtigungen strotzenden
Artikel gegen die Reichsrcgierung veröffentlicht
hatte . Nun hat der Preußische Innenminister , der

Sozialdemokrat Severin » , dem Blatte schon am

heutigen Sonntag das Erscheinen wieder gestat-
tet , weil bei dem Abdruck mildernde Umstände

vorgelegen haben . Die Redaktion erklärte nämlich ,

dah sie daS Opfer einer leichtfertigen Berichterltat -
tung geworden sei und die „ Konsequenz zu ziehen "
gedenkt . Hoffentlich zieht die reichedcutsche Hetz-

presse nicht die Konsequenz , dah sie auf diese
Milde hin vom neuen sündigt .

Austritt von 65 » Offizieren aus der rumöni -

schen Armee . Dieser Tage traten 65 » Offiziere aus

der rumänischen Armee ans und begründeten

ihren Schritt damit , dah sie mit den geringen Ga -

gen nicht einmal das einfachste Leven bestreiten
können und sich eine andere Beschäftigung suchen
müssen .

Eine Wunderquelle . Aus Saaz wird uns

geschrieben: Donnerstag vormittags stieg , von un¬

sichtbaren Kräften gehoben , ächzend eine alte

Bank , die einen Meter tief int Erdreich nächst der

alten Stadtmauer iil den Schönauschcn Anlagen

steht , langsam aus der Erde , unheimlich , gespen¬
stisch. Plötzlich ein dumpfer Knall , die Bank fliegt
krachend auf . Im gleichen Augenblick springt ein

armstarker Wasserstrahl ans der Erde . hoch in die

Luft und plätscherte lustig die Vorstadt himnlter .

Ganz Saaz war auf . Man sprach von vagabun -
diercnden unterirdischen Strömen im Saazcr

Landrücken , von verborgenen Quellen , die von

dm Höheil des Erzgebirges gespeist werden und

anderem . Viele sahen Saaz bereits als Bade -

stadt , da das Wasser gegen 3 » Grad Celsius

zeigte . Doch das Bauamt zerstörte bald die eifrig

arbeitende , lokalpatriotische Phantasie . Wie fest-
gestellt wurde , hatten die städtischen Arbeiter beim

Aufstellen der Bänke im Frühjahr einen P f o-

sten so tief in die Erde getrieben , dah er den

darunter liegenden Abwässerkanal durchschlug , der

Nach und nach verschüttet wurde . Das Wasser
sammelte sich nun in dem starken Gefälle so lange

an , bis heute dnrch den Druck des Massers die

Bank aus dem Erdreich geworfen wurde und so
dem Wasser freien Abflug verschaffte .

veue o.

Bom Kommunismus zum Streitbruch !
Aach dem Tektilarbeiterltreik in Minima .

, « ^ 5 * ® trc ' ^ in Mumburg muhte am 81 . Juli der Streik könne nur siegreich sei », wenn er in »
l. I . ohne den gewnuschten Erfolg beendet werden , ganzen KreiSgebicte geführt würde , bemühten
In einer Versammlung , am 29 . Juli in Rnmburg ,

~

als der Arbeiterschaft über den Abschluß der Pro
rtff TOnvlftrt it »V .".C.... kl . r 1.

Die Tragödie der Saas -
geHMn .

gcr Verhandlungen und über die Konferenz in
3ln, »bürg am 28 . Juli Bericht erstattet wurde ,
hielt eS der Kommunist Mai für angezeigt , die
Streikleitcr zu beschimpfen und die Unionslci -
tung für das Mißlingen des Kampfes verant -
wortlich zu machen . Nachdem die Arbeiterinnen
des Numbnrger Gebiete « das Doppelspiel der
Kommunisten durchschaut hatten und in der Bcr -
sammlnna Herrn Mai zurechtwiese », findet cS
der Berichterstatter dcS „ Vorwärts " vom 3». Juli
für gut , abfällig über den Verlauf der Vcrsamm -
tung zu schreiben und beschimpft die streikenden
Frauen in der ordinärsten Weise. Wenn kommn -
nistische Frauen oder Männer früher in einer
Versammlung die Angestellten der Union be «
schimpften und zu toben anfingen , so lobten die
Kommunisten diese als revolutionäre Klassen -

känipfer oder als den aktivsten Teil des Proleta¬
riates . Diejenige » , die diesen Lärm nicht anitmach -
te », wurden als bürgerliche Verräter hingestellt .
Die Kommunisten bemühen sich in Rumourg

der Arbeiterschaft gelobt , sondern als hysterische
Weiber von kommunistischen Führern beschimpft .
Noch kein Arbeitervertreter hat Arbeiterinnen mit
derartigen Namen belegt . Die Kommunisten vcr -
suchen unter allen Umständen auS dem erfolglosen
Kampfe Kapital zu schlagen .

Heute wollen wir untersuchen , wer . eigcnt -
lich die Einheitsfront sabotiert hat . Als die Un -
ternchmer die zweite Lohnabbauetappc mit 1. Juli
festsetzten , erklärte Herr Mai , dah der Lohnnabbau
nicht zugelassen werden dürste , und dah cS für die
Kommunisten nur Kampf bedeute . Auch die Christ ,
lichsozialen erklärten , sie seien zum Kampfe bereit .
Herr Mai erklärte ferner , er stehe hinter seinen
Mitgliedern , waS als Kampfbereitschaft aufge -
saht wurde . Jedenfalls wurde dieser Ausdruck ge «
wählt , um auch dann hinler den Mitgliedern zu
stehen , wenn sie sich dem Streike nicht anschlichen .
Nachdem die Kommunisten durch diese Haltung
den Schein der Kampfbereitschaft erlveckten , gab
Gen . Dorsch am 1. Juli die bekannte Streik «
Parole auS , nach welcher in allen Orten , wo die
Union die Mehrheit hat , der Kampf zu beginnen
habe und verständigte gleichzeitig die Kommuni -
sten von Zwickau und die Chnstlichsozialen in
Schlnckcnan , daß die Kampsparole ausgegeben
wurde , damit sie Die Führung in allen jenen Ge -
biete » übernehmen , in welchen sie die Mehrheit
haben . Ans diesem Grunde erhielten die Mitglieder
der Union die Weisung , dah sie sich überall dort ,
loa sie in der Minderheit sind , den Beschlüssen der

Mehrheit zu fügen haben . Nachdem die Kommu -

nisten jedenfalls über die nötigen finanziellen Mit -
tel nicht verfügen , versuchten sie unter allen Um -
ständen einem gemeinsamen Kampfe auSzu -
weiche». Es wurde zwar nach einer gemeinsamen
Kampsfront geschrieen. Als jedoch Gen . Zimmer
in Rumburg erklärte , die gemeinsame Kampffront
könne durch eine gemeinsame Konferenz herge -
stellt werden , trat sofort Herr Mai mit unan -
nehmbaren Bedingungen auf den Plan , um die
genieinsame Kampffront zu verhindern . Wie be -
rcitS festgestellt , wurden nachher die gestellten Be -

dingungen vom 6. Juli im „ Roten Gewerkschafter "
gefälscht . Die Union der Textilarbeiter verlangte
die Festsetzung eines TageS , an welchem int ganzen
Kreisgcbiete der Streik zu beginnen habe . Der
Kommunist Mai lehnte jedoch die Festsetzung eines
Tages ab , wenn die Bedingungen , die unannehm «
bar waren , nicht erfüllt werden . Herr Mai ver -

langte nicht weniger als dah die Unionsbeamten
von der Streifführung zurücktreten . Am 1». Juli

tagte in Warnsdorf eine Konferenz aller Ver -

trauenpcrsonen der Union , in welcher beschlossen
wurde , sobald Zwickau und Schluckeiiau in den
Streik tritt , eine Konferenz einzubcrnscn , in wel¬

cher der Streik für Warnsdorf ebenfalls beschlos -
sen werden sollte . Anstatt in den Kampf zu treten ,
oder gemeinsam einen Tag für den Beginn des

gemeinsamen Kampfes festzusitzen, beschlossen die

Kommunisten am 13 JuU tn Zwickau , bei den

Arbeitgebern vorzusprechen , um durch dieses Bor -

gehen dem Streike ausweichen zu können . Kein

ernster Gewerkschafter glaubt ernstlich , dah durch
eine Vorspräche der Lohnabbau verhindert werden

kann , wenn schon 520 » Arbeiter wegen diesem

Lohnkampfe int Streike stehen . Mit dieser Vor -

spräche sollten jedenfalls die unzufriedenen Ele -

mcnlc der Kommunisten tn Zwickau gelodert
werden . Diese Vorsprache war sonst nichts als

eine Plumpe AugenauSwischerei .
Am 15. Juli tagte in Zwickau eine kommu -

»istische Versammlung , in welcher eine papierene
Sympathiekundgebung für die streikenden Arbei -

ter in Runlburg beschlossen wurde , an welcher

Kommunist Berudt teilnahm und dort über den

Unionsvorstand Unwahrheiten verbreitete . Vom

ersten Streiktage an erklärten die Kommunisten ,

sich aber krampfhaft , dem Kampfe auszuweichen ,
um ihre finanziellen Nöte nicht offenbaren zu
müssen . Am 17. Juli tagte in Schönlinde eine

Konferenz , in welcher über die Vorschläge der Ar «

beitgeber beraten wurde . Die Vertrauensleute der
Union erklärten sich entschieden gegen die Aus -
nähme der Arbeit aufgrund der vorgelegten Be «

dingnnge » der Arbeitgeber , nur der Kommunist
Berndt wollte in Schönlinde oen Streik ohne je -
den Erfolg beendigen . 14 Tage später tagte nach
einem vierwöchentlichcn Streike , als keine AuS -

ficht mehr vorhanden war , eine gemeinsame
Kampffront herzustellen , in Rumbnrg die Ab -

s ch l u h k o u sc r e n z, in welcher das Ergebnis
der Prager Verhandlungen mitgeteilt wurde . ES

muh festgestellt werden , daß Herr Berndt in Prag
bei einer Beratung der Unionsmitglicder eben -

falls für den Abbruch des Streikes eingetreten ist.
Als jedoch in Prag die Vorschläge über die Be -

dingungen der Wiederausnahme der Arbeit erstattet
werden sollten , erklärte sich Herr Berndt gegen
den Abschluß dcS Streikes und gegen die Vor -

schläge . In der Abschluhkonferenz in Rumbnrg
am 28 . Juli , als der Bericht der Präger Ver -

Handlungen erstattet wurde , erklärte sich Herr
Berndt bei Beginn der Konferenz für den Abbruch
des Streites , in der Meinung , dah die UnionS -

leitung den Abbruch nicht befürworten »verde . Als

von der Unionsleitung für den Abbruch des Kamp -

je» eingetreten wurde , stellte plötzlich Herr Berndt
ini Auftrage des Kommunisten Mai in derselben

Konferenz den Antrag , den Streik weiterzuführen ,
obzwar er überzeugt war , dah keine Aussicht auf
Erfolg bestand und dah ein Teil der Streikenden

durch die widersprechenden „Borwärts " - Bcrichte
die Komödie der Kommunisten gründlich satt halte .
Bei jeder Sitzung und Konserenz wurden von den

Kommunisten ganz gegenteilige sich widerspre¬
chende Anträge gestellt , um bei jedemAusgange de «

Kampfes , gleichviel ob Erfolg oder Niederlage —

sagen zu können , die Kommunisten haben daS

Nichtige getroffen und rechtzeitig gewarnt . Vor
dem Kampfe haben sie die Mitglieder der Union

radikalisicrt und als der Kampf ausbrach , haben

sie im „ Vorwärts " und dnrch persönliche Agita -
tion versucht , den Arbeitern die SiegeShossnnng zu

nehmen, und als die Arbeiter abgelämpst und
müde waren , und die nötige Verwirrung vorhan -
den war , stellten sie den Antrag , den Kamps bis

zum Weißbluten weiterzuführen und auch noch

WarnSdors - Tchlnckenau und Zwickau in den

Kamps einzubezieben . Diese Komödie , die von den

Kommunisten ausgeführt wurde , war auSschlieh -
lich dazu berechnet , den Streitende » die Kamps -
lust zu nehmen, ' eine ungeheuere Verwirrung zu
schaffen und dann Unionsmilglieder loSreihen und
in das kommnnistlsche Lager überführen zu kön -

ncn . Sie rede » ununterbrochen von der EmheitS -
front , wenn ein Kampf siegreich beendet werden

soll. Wo bleibt aber die Einheitsfront in den Klin «

gerbetricben in Kratzau und Neustadt ? Wir stellen
fest , dah die 6v » streikenden Arbeiter bei der Fa .
Älinger in Kratzau die 2». Woche im Kampfe sie-
Heu und dah die Fa . Klinaer in ihren Betrieben
in Neustadt mit 140 » Arbeiten ! bei Ausbruch des

Kratzaucr Kampfes verkürzt arbeitete und gegen -
wärtig voll arbeiten läßt , dah selbst in Neustadt
bei der Fa . Klinger heute Ueberstunden geleistet
werden . In Kratzau wie in Neustadt sind die Kim -

ger - Arbeiter kommunistisch organisiert , hier kann
die Schuld nicht auf die Unionöbilrokraten ge -
schoben werden . Aus finanziellen Gründen wird

nicht einmal die gemeinsame Kampffront in zwei
Klingcrbetricben hergestellt , sodatz die Möglichkeit

besteht, dah kommunistische Arbeiter die Strcikar «
best ihrer Brüder in Kratzau verrichten . Die Tex -
tilarbciter in Rumbnrg werden jedenfalls aus

dieser Komödie lernen und erkennen , dah die kom -

»luniltische Organisation auS finanziellen Grün¬
den die gemeinsame Kampsfront sabotieren muhte
und dah zum Schluß die Frauen , welche das dema «

gogische Spiel erkannt hatten , als hysterische
Weiber beschimpft wurden . Alle Frauen der

Textilbetriebe werden auL diesem Borgange die

entsprechende Lehre ziehen und auch darnach hau -
dein . Wie oft haben wir vor der Spaltung der ©e .
Werk " ~
der

Augen gehalten , welche ihnen leider durch die

Hört man die Frauen der bürgerlichen Kreise ,
so gibt cS überhaupt kein schöneres , fröhlicheres ,
behaglicheres Dasein als das Leben einer Haus -

gehilsin . Keine schwere Arbeit , keine Sorge », gute
Kost, liebevolle Behandlung — kurz , es ist reiner

Uebcrmut , wenn die jungen Mädchen der Arbeiter «

klasse sich von diesem Berus abwenden . Uebermut

und Faulheit . Sic wollen nämlich ganz einfach
nichts arbeile », diese „Dinger " , oder sie ziehen
in ihrer abgrundtiefen Verworfenheit sogar die

harte , schwere FabrilSarbeit der Sklaverei vor , die

wir hanSwirtschastliche Arbeit nennen . Das finden
nicht nur die Damen der „ Höberen " Stände , son«
dern gar nicht so selten auch die Frauen der get -

stigen Arbeiterschaft , wohlwollende , rechtlich den -

lende Frauen . Und für diese , die „nicht begreifen
können " , warum die Mädchen den Berus der

HauLgehil in fliehen , will ich die Tragödie der

HanSgehil in erzählen , die sich im Verlauf von

wenigen Fahren in einem einzigen Wiener HanS

abgerollt yat .

Es ist eine Tragödie in vier ?lktcn . Der erste
spielt bei einem älteren , kinderlosen Ehepaar , der

Mann höherer Beamter , die Frau gute Hausfrau ,
beides sehr fromme Christen . Die Frau holte sich
ein blutjunges Mädchen ans dem Waisenhaus ,
um sie zur Hausarbeit zu erziehen, oder wie man

in Wien so schön sagt „abzurichten " . Der Vor -

gang erinnerte auch wirklich eher an Dressur als

an Unterricht . Von früh biS spät hörte man die

Frau kommandieren , sie war unaufhörlich hinter
dem Mädchen her , lich sie keinen Handgriff
unkontrolliert tun , stand mit dem Lorgnon vor den

kurzsichtigen Augen daneben , wenn ,sini Wäsche
wusch und überwachte daS Kneten eines Nudel -

teiges , damit nur ja kein Ständchen Mehl ver¬

loren gehe oder gar — beiseite geschafft würde .

rkschaftSbewegniig gewarnt ! Wie oft höben wir

Arbeiterschaft die kommenden Niederlagen vor

gen gehalten , welche ihnen leider durch die

sirstörnngSarbeit nicht erspart geblieben sind.
Selbst die Arbeitgeber machen sich über die Kom -

nlunlsten lustig, ein Unlernehmervertrcter auö

Zwickau erklärte ironisch auf die Frage , ob sein
Betrieb auch bestreikt sei: Nein ich bin aus
Zwickau , nicht wahr Herr Mal ? , wir in Zwickau
suid revolutionäre stramme Kommunisten , wir
streiken nicht und lasten nur die anderen streiken . "
Solange nicht die eigene Organisation die Streiks

finanzieren mußte , waren Die Kommunisten ra¬
dikal . Es konnte nicht genug gestreikt werden . Heute
ist es allerdings anders geworden , man streikt
selbst dann nicht , wenn es notwendig wäre und
hilft sich niit Lügen und unannehmbaren Bedin¬

gungen zum Borteil der Unternehmer über Lohn -
kämpfe hinweg .
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Der Tcplitz - Schönauer Anzeiger " im Witz-
blatt . Der „ Ülr zitiert in seiner letzten Nummer

den „Teplitz - Schönauer Anzeiger " , der kürzlich

behauptete , dah Frankreich eine kräftige Durch -

sührung der „ S ch a chlieseruugsvxrträge " fordere .

Also ist es wirklich Talfache , dah auch alle beut ,

scheu Schachbretter abgeliefert werden wüsten ,
damit cS Teutschland nicht etwa einfällt , die

I Fvanzofen schachmatt zu setzen.

Bau von Eisenbahnirwohnhäusern in Saaz .
Die Staatsbahndireltion Pilsen schreibt im Os -
fertwege den Bau von zwei dreistöckigen ZinS -
Häusern in Saaz aus . Mit dem Bau dieser Hau -
ser soll sofort nach dem Ofscrttermin , das ist der
13. August , begonnen lverdeu . Die zwei Häuser
sind für Eisenbahnangestellte bestimmt . Sic wer -
den auf Eisenbahngrunden nächst dem Staats -
bahnhof in Saaz erbaut .

scheuerte , wusch . plättete , nähte und jagte demütig
am MouatS - Erstcn ihr „ i lüh die Hand , ana

Frau " , wenn ihr Lohn in die Sparkasse gelegt
wurde , weil sie ja doch nichtö brauche und durch
den Besitz von Geld nur aus „schlechte Gedanken "
kommen könne . Auf die kam sie vorläufig nicht ,
weil auch ihr SonntagSvergnügcn nur darin be -

stand , daß sie die Kirche besuchen und nachher zwei
Stunden am Küchcnfcnster sitzen und ihr «
Strümpfe stopfen durfte . So ging das längere
Zeit fort und die Frau Regier »,igörat lächelte
stolz, wenn sie erzählte , wie trefflich sie Fini „ ab -
gerichtet " hatte .

Aber eines TageS geschah dock, daS tlnver »

»leidliche , daß Fini eilte Bckannlichast machte .
Zunächst die Bekanntsckiast einer Altcrsgcsährtin ,
die im Nachbarhaus „Diente " . Die Frau Regio
ruiigSrat sah ja die Sache nicht gerne , aber sie
konnte füglich doch »Ich ! viel dagegen cintvcnden ,
wenn die Mädchen miteinander in die Kirche gin -
gen und nachher gcmeinsam am Küchenfenster
nähten nnd zweistimmig Marienliedcr sauge». Da -
bei bliebs aber nicht. Die Freundin nahm Fini
einmal zu ihren Eltern mit . Und da , im Kreise
einer Familie , begriff das Mädchen zum ersten¬
mal , WaS cS bedeute , allein zu sein in der Welt .
Freilich hieß es ja , daß sie „ in der Familie " ihrer
Ärolgcber lebe . Aber Die wußten doch, daS junge
Geschöpf in gehörigem Abstand zu Wien . Die

BildungS - nno sozialen Unterschiede durften kei -
ncn Augenblick vergcstcn werden . Denn — nur
keine Vertraulichkeit war der vortreffliche » Haus¬
frau vortreffliche Devise . Im Heim dcS alten Ar -
beiters , des ValcrL ihrer Freundin , lernte Fini
zum erstenmal die Freude kennen , sich unter ihres -
gleichen zu bewegen , zu rede », lachen , esten zu
dürfen wie es einem natürlich war , ohne Anstoß
zu erregen . Wie im Rausch kam das Mädchen
nach Hause — eS war der Anfang vom Ende .

Die weitere Entwicklung ergab sich ganz von

selbst . Der junge Mensch , der sich um das hübsche
Kino bemühte , hatte wahrhaftig leichtes Spiel .
Nicht weil sie besonders sittenlos war , sondern
weil sie nach ein wenig Liebe , Wärme , Zuge -
Hörigkeit hungerte und Dürstete . Dann kam das
Unvermeidliche , die wütende Entrüstung der in
ihren tugendhaften , heiligsten Gefühle » gekränk ,
te » Hausfrau , der Hinauswurf , die Verzweiflung ,
die Jagd »ach Arbeit und Unterschlupf , schließlich
die Gebärklinik , versteckte Geringschätzung , leises
Nasenrümpfen . Und gar nicht lange Zeit darauf ,
hörte man , die Fini sei „ zum Leben d. h. auf
die Straße gegangen , an welche Tatsachen die
Frau RegieruiigSrat und ihresgleichen gar er -
bärmltchc Bemerkungen knüpften .

Die braven Frommen , die ihr Lebe » lang
nicht ans dem Schutz und Bann ihrer Familie
getreten Ware » , verstanden ganz einfach nicht ,
was vorgegangen war . Aber für die Verzweik -
lnngstat der blonden Anna fehlte ihnen erst
recht der Schlüssel . Sie hatte doch Wirklich das
beste Leben gehabt , tvar geschützt und anerkannt
worden und als sich die älteste Hanstochter ver -
lobt hatte , da hatte man seine Vertrauensbeweise
verdoppelt , um das Mädchen zu bestimmen , der
jungen Frau in das neue . Heini zu folgen . Sie
schien auch einverstanden . Aber je näher der
Hochzeitstag kam , um so stiller wurde sie und eine
Woche vorher — sie hatte gerade für den eben
angekommenen Bräutigam die vorzüglichen Blät -

terteigschnittc gebacken , die ihre Spezialität waren
— ging sie hin und trank ein « halb « Flasche
Laugenessenz aus , mit der sie die Küche zu reiben
gedachte . Die Familie war empört über den Un -
dank . Diese Verzweiflungstat in eine Zeit früh -
licher Geschäftigkeit zu verlegen . Diese Rücksichts -
lostgkeit . Und warum , ich frage Sie warum ?
Gerade nur auS Bosheit ! Darüber , wa » in der
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Seele dieses Menschen vorgegangen war , machte
man sich wenig Gedanken , man sah nur die Sche¬
rereien . Und doch war Anna drei Jahre » »

Hause gewesen . Sic hatte das Werben um die

hübschen - Haustöchter mitaugescl ) c», sie halte alle

Phasen einer ans legitime Bestätigung hinlvir -
kendcn Liebe als Zujct ) aucriu miterlebt und gc -

fühlt , daß diese Rolle der Zuschauerin für imnicr

ihr Los lvor . Ihrer eigenen Kasse durchs lang -

jährige Gewohnt ) cit entfremdet , in eine Sphäre

hineingezogen , in der sie stctö nur Gast sei , nie

Heimatorccht crtvcrben konnte , sah sie sich zur

Einsamkeit verurteilt . Einen Arbeiter hätte sie
gar nicht heiraten wollen , sie paßte nicht mehr «n

die Verhältnisse , in die engen Stube » , in die Sc -

benSgewohuheiten und Sitten hinein . Also würde

sie das hinge Eheglück des „ Fräulein " initau -

sehen , würde Kinder hüten dürfen und doch nie

an ihnen Anteil haben und würde ihr Leben

lang , fiir die Festmähler der Anderen die Blät -

tcrteigschnitte backen . —

Die M inna im dritten Stock hat diese

Lloyd George über den griechisch-
türkischen Konflikt .

England wäscht seine Hände in Unschuld : König Konstantin tragt die

Verantwortung ! - Angola sei von einer europäischen Macht mit neuen

Wagen versehen worden .

London , 4. August . Bezüglich d« S Frie . >Er erklärt «, die Griechen hätten ein Recht ,
~

Lloyd r ' - * * " ~

wären sie aus Holz geschnitzt . Sic arbeitet wie

eine Maschine , freut sich keines Lobes und gibt
beim leisesten Tadel Antworten voll hämischer
Bosheit . Wenn sie ein junges , fröhliches Mäd¬

chen oder ein hübsches Kind sieht , so preßt sie

die dünnen Lippen noch ein bißchen fester auf-
einander und geht ins Zimmer , um der „ Gnä -

digcn " einen Aerger zuzufügen . In Familien
mit Kindern nimmt sie keine Stelle an , sie haßt
alles , tvas jung , fröhlich, zärtlich ist . Seit drei

Jahrzehnten scharrt sie jeden Kreuzer , der entbehr -

lich ist und daß diese Ersparnisse jetzt wertlo « gc -
worden sind , ist der große Schmerz ihres Leben « ,

denn er bringt sie um ihre einzige Hoffnung :
über „diese Flitscherln " zu triumphieren , die sich
einmal eine Freude gegönnt und gelebt haben .
MinnaS Freude ist der Herd . Wenn sie chn

Samstag putzt , mit ollen Putzmitteln , die sie

kennt , blank scheuert , bis er „ wie Silber " glänzt ,
dann liegt ein Hauch von Zärtlichkeit auf ihrem
harten Gesicht . Aber sie verschließt sich in ver -

kniffen « Bosheit , wenn ihr die alte Rabler er -

zählt , daß sie einst ebenso eifrig „ihren " Herd

' geputzt .
Die Nobler ist nämlich der vierte Akt der

>Hausgehilfinnen - Tragödie . Sic tvobnt bei der

. Hausbesorgerin und muß für diesen Unterschlupf
und eine Tasse Frühstückskaffee mit ihren gicht -

Tranken Händen Treppen scheuern, Fenster wa -

scheu und im Winter Schnee schaufeln. Aber

vierzig Jahre hat sie „gedient " — dann kam die

Gicht . Man wollte sie nicht niehr . Die Leute ,
bei denen sie alt geworden war , hatten rechtzeitig
dafür gesorgt , sie loö zu werden , fremde trugen
Bedenken , die gebrechliche Alte ins HauS zu neh -
men . Sie mußte glücklich fein , einen Unter -

schlupf zu finden . Mitunter bringt ihr eine mit -

leidige Hausgehilfin einen Teller Suppe oder ein

bißchen Gemüse : Sonst lebt die alte Rabler von

ihrer winzigen Pfründe und von dem, wa ? ihr

' warmherzige Menschen schenken. Das ist der

Lohn fiir ein halbes Jahrhundert harter , red -

lichcr Arbeit . Niemand fragt nach ihr , ihre Fa -
milie hat sie längst vergessen und die Fremden ,
denen sie ihre beste Lebenszeit gewidmet hat ,
haben sie abgeschüttelt wie ein welkes Blatt

Auch die jungen , übermütigen . Hausgehilfinnen
der Nachbarschaft werden nachdenklich , wenn sie
die alte Rabler sehen und blicken scheu zur Seite .
Der vierte Akt . . . Das ist ein einziges - Hans .

Hat man aber das Leben der Hausgehilfin in

diesem einen Haus begriffen , dann weiß man

auch , warum der Beruf gemieden wird . Man

weiß eS und man freut sich der Abkehr .
Klara Mautner .

denS im nahen Osten sei , wie Lloyd George im

Unterhaus erklärte , alles , was geschehen sei, von

den durch die Großmächte ernannten Kommissio »
nen in Pari « vorgeschlagen worden . Die britisch «
Regierung habe die Arbeiten der Kommissionen
niemals beeinflußt . Diese hätten vorgeschlagen ,

daß Smyrna und die angrenzenden Gebiete Grie -

chenland zufallen sollten , weil sie ihrer Kultur

und der Mehrheit der Bevölkerung nach Uber -

wiegend griechisch seien . König K o »st a n t i n

sei v e r a n t iv o r t l i ch f U r d t c f e i n v l i ch « n

A k t e gegenüber den Alliierten , die Frankreich tief
verletzten . — Lloyd George gab sodann eine

Nebersicht Uber die Bemühungen der Alliierten ,
den Frieden zwischen Griechenland und Angara
herbeizuführen und betonte , daß diese Versuche
stets an der Haltung AngoraS gescheitert seien .
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dagegen zu wehren , daß sie ihre Truppen zurück
ziehen und eine halbe Million LandSlcute recht -
los zurücklassen sollten . Fronen und Kinder seien
durch die Türken deportiert worden . ES würde

keinen Frieden geben , der Hunderttausend « hilf -

loser Menschen , die nm Schutz bitten , der Gnade
der Türken überlaste . Man dürfe nicht bchaup -
tcn , daß die Griechen in ungehöriger Weise unter -

stützt würden . Eö werde vielleicht nicht ganz
ohne Grund behauptet , daß die kcmalisti -
scheu Truppen von Europa ansö neue

ausgerüstet worden seien . Den Griechen werde

aber nicht erlaubt , die Waffeneinfuhr zu nnterbin -

den . Unter allen Umständen müßten die Min -

derhcitcn in Aleinasien « inen wirk¬

samen Schutz erhalten .

MMN * Md WO « ,
Der Eisenwucher .

Die vor kurzer Zeit ins Leben gerufene Ver -

kausstcllc der kartellierten tschechoslowakischen
Eisenwerke , die den Gipfelpunkt dessen darstellen

Solle, was unsere Eisciimaguatcii an fachlicher
Tüchtigkeit und großzügigem Schaffen oufbrin -

gen , hat nun mit ihrer segensreichen Tätigkeit
eingesetzt . Als die Herren Eiscnmagnaten sich vor
kurzem zu dieser schönen Kartcllgründuug zu -
lammeusetzten , da renommierten sie mit den grau -
vioscn Vorsätzen, durch Verbcsserungen und Mo «

dernisicrungcn in allen Betrieben , durch großzügi -
gen Rohstoffeinkauf und alle erdenklichen andern
schönen Betätigungen , würden sie die Eiscii ' . udu -
stric auf eine bisher ungeahnte Höhe bringen .
Und lvas hat nun das schöne Zusammenwirken
bisher für herrliche Früchte gezeitigt ? Der

Eise » preis wird erhöht . Das ist allcS
tvaS die Heren können ? Damit haben sie wahr -
lich nicht viel Gescheitheit bewiesen , denn daö

hätte der dümmste Kerl auch fertig gebracht . Die
Herren Eiscnniagnaten haben den Verkauf mono -

polisicrt und gerade jetzt , Ivo cS so schwer ist dem

Wohnungsmangel durch Neubauten abzuhelfen ,
kommen sie mit ihrer höchsten Wissenschaft , mit
der Verteuerung cincS BanmatcrialeS wie Trä -

ger und Betonrnndeisen , angerückt . Die Bc -

gründnng dieser ganz gewöhnlichen Spekulation
mit einem der wichtigsten Materialien , machte
den Herren auch nicht viel Kopfzerbrechen . Weil

nämlich die Eisenpreise in Deutschland , Oester -
reich , Ungarn , Rumänien und Südslawie » gc -
stiegen sind , mußten auch sie die Preise erhöhen .
Das ist die Wirkung des Lohnabbaues und der

. Herabsetzung der Kohlenstcucr ? Nicht anderes als
nackter Raub ist dieses Vorgehen , Raub an den
Metallarbeitern und Raub an der ganzen arbci -
tcndcn Bevölkerung des Staates . Darauf sollte
es nur eine prompte und klare Antwort geben :
Der Staat nehme diesen Blutegeln die Prodnk -
tionsmittcl und gebe sie in die Hand derer , die
das Eisen schaffen und verarbeiten .

Regierung und Flachsaussuhr . Wie unS von

gut unterrichteter Seite mitgeteilt wird , trägt sich

die Regierung mit dem Gcdanlcn , den Flachs -
Händlern und Flachsbanern nachzugeben und die

FlachSansfiihr z-u bewilligen . Solange wir wäh -
rcnd des Krieges abgesperrt waren , gab es für die

Flachshändler eine gute Zeit , wo viel verdient

tvlirdc , weil die heimische Industrie auf die in -

lnndischen Flachsflächen angewiesen ivar . I » der

Nachkriegszeit blieb die Flachsernte fast in allen
Ländern zurück , so wurde der Flachs eine lange

Zeit staatlich bewirtschaftet . Die FlachShändler
bekamen für daS Kilogramm Flachs 19 bis 25

Kronen und verlangten »och die Zufuhr bis an

den Bestimmungsort . Daß ihnen dieser verein -

Karte Preis noch zu niedrig war , ist ein ' Beweis ,

daß sie im vcrslofstnen Herbst sogar bis 49 Kro -

neu pro Kilogramm verlangten . Als die Spinner
sich weigerten , diese Preise zu bezahlen , setzten die

Händler durch , daß der Flachs frei wurde . Auch

damit gaben sie sich jedoch nicht znfried ' n und wol¬

len nun durch Protcsiversanimlnngen von der

Regierung die FI ach Saus fuhr erzwingen .
ES fanden überall in diesen FlachSbanigebietm .
wie NcuhauS , Dcutschbrod , WclclSdorf nnd i »

Mähren , ProUswersammlunge » statt , wo Resolu¬
tionen verfaßt wurden , um die Regierung für die

Ausfuhr zu gewinnen . Der Handelsminister No¬

wak , der ursprünglich gegen die Ausfuhr gewesen
sein soll , dürfte durch den Protest umqestimmi
worden sein und so besteht die Möglichkeit , daß

die Regierung den Flachsbändlern nachgibt. Wenn

die Regierung diesen Fehl « begeht , würde die

Krise in der Lcinenindustrie sich so verschärfen ,
daß » c ii e Arbeitslosigkeit nnd größe¬

res Elend fiir die Arbeiter nicht zu vermeiden

wäre . Im alten Oesterreich waren rund 35 000

Hektar mit Flachs bebaut nnd es mußten noch für
den Vedars der Spinnereien 296 . 000 Mcterzent -
tKT Brcchslachs eingeführt werden . In der Tsche -
chvftowakei tvaren im Jahre 1920 22 . 000 Hektar
mit Flachs bebaut , ohne daß eine Einfuhr in

irgend erheblichem Maße vom Auslände möglich
gewesen wäre . Zu envähnen wäre dabei , daß die

FlachSindiistric fast gänzlich in der Tschechoslowa -
sei verblieben ist , mit Ausnahme eines einzelnen
Betriebes . Weiter ? wurden früher sehr große
Mengen Flachs ans Rußland , Belgien , Holland ,
England nnd Deutschland eingeführt und »lachten
die wirtschaftlichen sowie Nalutaverhältniffe keine

Schwierigkeiten . Heute fallen fast alle diese Län -
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der an «, jene mit der minderen und auch jene

mit der Edelvalnia . Entweder legst » es die un¬

geregelten Wirtschaftlichen Verhältnisse nicht zu-

Flachs einzuführen , wie ans Rußland , von joo
früher der meiste Flachs herbczogcn wurde , Dne

anderen Staaten mit niedriger Valuta , wie Polen

und Deutschland brauchen den inländischen Flachs

für ihre Spinnereien , weil sie außerstande sind ,

mit ihrem entwerteten Gelde , Rohstonc wuöd ? m

Ausland : zu beziehe ». So lauge wirtlchaftuche

oder valutarischc Schwierigkeiten bestehen , muß

sich eben jeder Staat helfen , UM seine Arbeiter

vor Arbeitslosigkeit zu schützen. Deiitfchlalid halte

ini Jahre 1916 15 . 000 Hektar mit Flachs bebaut

und" l920 eine bebaute FlachSfläche von 55 . 000

Hektar . In den anderen FlachSländern . wo

Flachs zu haben wäre , wird derselbe vom eng¬

lischen Pfund Sterling und dem belgischen Fran -

kcn überboten und zusammengekauft . ES wird da -

her unsere Aufgabe sein, von der Regierung cncr -

gisch z » verlange », daß sie helfend eingreift und

nicht die Krise »och selber verschlimmert . ,s » der

Flachiindlistric kommen taufende Arbeiter in Be¬

tracht , die bei der FlachSanSfnhr neues Elend zu

ertragen hätten . Solange keine geregelten Ver¬

hältnisse herrschen , und die Arbeiter " ,chast zu Lei¬

de » kommt , müssen wir uns gegen die Flachs -

ausfuhr wehren . Die Arbeiter in der Flachs -
Industrie haben schon genug gelitten , wenn sie seit

1917 drei bis vier Tage in der Woche arbeiten .

Gibt die Regierung den Flachöhändlcrn nach und

bewilligt die" JlachSauSfuhr . werden die Arbeiter

die Regierung für die Folgen verantwortlich
mackie ».

Die Spirituöbcwirtfchastung . Nirgends gibt
cS so hohe SpirituSPrcisc wie in der Tschechoslo¬
wakei . Nach einer Aufstellung in der Zeitschrist
„ Die Wirtschaft " beträgt der Spiritlispreis in

Oesterreich K 3. 50 , in Rumänien 10 . 25 , in Un¬

garn K 11 . —. in Deutschland K 10 . —, in Polen

K 20 . —, in der Tschechoslowakei aber nicht we -

niger als K 41 . 20 . Eine Herabsetzung würde

naturgemäß den JnlandSkonsnm heben . Tie Re -

gierung hat aber die SpirituSbewirtschast nicht

freigegeben , weil sie Unmengen bezahlten und ein «

gelagerten Spiritus zum Dreifache » des Welt -

Marktpreises lagern lxit nnd dieser Spiritus wo -

möglich ohne Verlust iintergebracht werden soll .

Will sie ihn exportieren — und die Schweiz wäre

zum Beispiel nicht abgeneigt , ein großes Qnan -

tum zum angemessenen Preis zu übernehmen —

muß sie mit dem Preis herunter .
Untcrvcrband Ostböhmcn des Rcichöverban -

des der dcutschen Krankenkaflen . Am 9. Juli 1922

fand im Sitzungszimmer der Bezirlskrankenkasst
Trautenau eine Delegierteuversammlnng statt ,
die zur Bildung eines Unterverbandes Ostböh¬
mcn des RcichüverbandeS der britischen Kranken¬

kassen führte . Anwesend tvaren 20 Delegierte ,
die vom Obmannstellverlrei « der Trantcnancr

Bezirkskrankentassa Julius S c c l i g e r herzlich
begrüßt lwvbin . Der Vorsitzende wies auf die

Tätigkeit der bisher bestandenen freien Kassen -
vereinigt »' : , für Ostböhmcn hin . Durch die Grün -
dung des Rcichsvcrbandcs ist die Notwendigkeit
der Schaffung einer neuen Untcrorganisatwii gc -
geb ' n Ucbcr den Zw : k de « RcichsverbanseS und
der Untcrvcrbäilde Hielt der Sekretär des Re. chS-
vcrbank - S Genosse Hohenberg ein inslintti «
veS R' straf . Da gegen die Schaffung des >ln
vcrbai lcS kein Einspruch erhoben wurde , ersch - . - nt
seine >j ,rüi ' du»g einstimmig beschlossen . Hieraus
i rfolgic » die Wchi ' - n . In den Vocitand wurd - n
berufe »: Ina . Franz Lohn « . Alfons Kolbe . Jo .
sef Sinke , Johann Schubert der B. - K. - K. Trau -
tenau , Ado lf Vogel , Fr anz Röh n « der B. - K. - K.

Gefallen , leset und verbreitet die
Arbeiterpresse .

ErweSung . ( 14 )

Ein Roman von Oskar Maurus F o n t a n a.

In Schmerz darüber hob sie die Stimme .

„ Mußt mich verstehen . Ich kann nicht mehr .
Die Städte , die Menschen dort — Vater
— hier —" Und die Stimme brach .

Wieder anwortcte Mladcn . Er fragte frech
und höhnisch : „ Wo ist dein Erbteil ? " Und da sie

nicht entgegnete , nur den Kopf senkte , wandte er

sich an dcil Vater , schlug in die flache Hand und

sagte wie bei Aufstellung einer Rechnung : „ Nicht

mehr . Und jetzt sollen wir zahlen . Das ist leicht .
Das möchte ich auch . " Er räusperte sich, sah sie
an . Seine Gier nach Herrschaft hatte ein Ziel

gesunden. Nim tobte sie , stampfte sie , schäumte sie
in leidenschaftlich « Bermessenheit . „ Und bist in

Seide gekommen . Glaubst du , so bei uns zu lc -
ben ? Schön , bleibe hei uns . Willkommen , Schwe¬
ster . Aber tu ab die Seide , zieh Wollenes an ,
diene , sei Magd . " Und eine Dienerin , die eben
mit einem Eimer Unrat vorbeiging , rief er an :
„ He Alte , bring das Kleid der Stallmagd , Rasch ! "

Jelitza bebte am ganzen Körper , sie faßte
Begonja bei der Hand , die er ihr willenlos lieh ,
und flüsterte : „ Vater , so schütz mich doch , sprich
ein Wort . Vater , so sag doch . "

Aber der Bcg schwieg . Er wußte : Nun muß
sie gleich da sein .

Die Alte kam mit dem Kleid . Er war voller

Flicken , beschmutzt und besudelt . Mladen riß es
der Magd aus der - Hand , drängte sich mit ihm an
die Schwester . „ Hier , bedien « dich. Leg ab deine
Seide , leg ab . Komm in den Stall . Komm
misten . "

Nun löste sich das - Harte in Jelitza sacht. Sic
sah rundum , sah den Brunnen mit der kleinen
verrosteten Glocke und dem Seil , von denen die

am sbanlin seltsame Sagen erzählt hatten . Sie
rüttelte den Bog : „ Vater , hörst du mich nicht ? "
Sie ließ von ihm, sie ergriff das Seil , und eine

kleine , eine einzige Träne strahlte bangend im

Augenwinkel . „ Vater . Die Glocke der Bedräng -
teil . Ein alter , blinder , verjagter Schimmel zog
einmal an dem Seil — ihm wurde geholfen —
nnd seitdem zogen viele und viele in Not an dem

trang — schau — wie dünn er schon ist von
den vielen Händen — jetzt läutet keiner mehr ,
jetzt hängt die Glocke zum Schmuck über dem

Brummen , aber ich läute sie. Vater , höre , ich,
dein Kind . "

Und sie riß an dem Seil in Verzweiflung .
Aber die längst verrostete Glocke gab kernen Ton .

Begonja starrte in die Oeffiinng des zurückgc -
schlagenen Tores . Schmerzliche Seligkeit sänstetc
die starren Augen . Er hatte es bis auf den An -

gcnblick genau vorausgewußt : . Hajkuna stand im

Flur , sah erstaunt auf die Gruppe . Alle schwiegen .
M

"
Jelitza hielt sich ani Seil , um nicht umzufallen .

Da geschah cS. Stojscha , der unbemerkt von
allen gekommen war und die flehenden Worte

Jelitzas gehört hatte , trat ans seiner Verborgen -
hcit , ging ausrecht zu Jelitza , trat dicht vor sie
hin , streckte ihr die Hand entgegen und sagte
nichts als : „Schtvester . "

Jelitza ließ daö Seil und sie fiel nicht , sie

stand schwankend . Und der Himmel schien ihr

entzweigerissen und diese gereichte - Hand die Gott
Baters selber . Die Schultern an emanderzieheiid ,
wie frierend vor der Begnadigung , sah sie Stoß

scha an , wagte nicht einzuschlagen , glaubte noch
nicht — eben war sie noch in Verdammnis ge¬
legen — fragte nur ein Wort : ,/grnder ? "

Uni Stojscha antwortet « klar nnd liebend :

„ Ja , Bruder . "
Da nahm sie die Hand , drückte sie an sich ,

an Lippen , Augen , Wangen , Ohren , Haar und

Herz und stammelte : „ Du — du . " Aber darin

war Erschaffung der Welt , Geburt schwingender
- Helle aus nächtiger Sinnlosigkeit , Schöpsting
nnd -Halleluja über die Schöpfung .

Begonja löste sich von dem Platze , auf dem
er gestanden hatte , ging mit schweren Schritten
zu Hajkuna und warf der Tochter ein Wort zu :
„ Bleib . "

Als Mladen das hörte , biß er , wie Pferde
inS Eisen beißen , sah sich wieder verloren , geiferte
sinnlos vor Wut : „ Und wer wird es bezahlen ?"

Begonja antwortete in Fremdheit und Un -
beugsamkeit : „Ich . Reite den Schwaben ent -
gegen . "

Jelitza , noch immer die Hand des Bruders
an sich pressend , hatte nur das „ Bleib " gehört .
Sic wollte jetzt den ganzen Weltenranm erdröhnen
hören , glaubte mit dem einen gefundenen Stern
alle Nacht enden zu können , drängte sich in den
Weg des Vaters und bat mit Hingebung : „ Sag
es mir es lieber . Gib mir ein gutes Wort . "

Er ging vorüber . „ Ich hatte nicht Zeit . Aber
bleib ! " , trat zu Hajkuna , die vor Neugierde fast
schielte , und sagte ihr langsam und bittend : „ Haj -
kuna , verzeih mir . Ich war im Zorn . "

Sie gab ihm keine Antwort , ging in das
HauS , Begonja folgte ihr . Das Tor blieb offen .

Mladen sah ihm nach, dann zuckte er die

Achseln . Seine Lippen verzerrten sich, als hätte
er sehr Bitteres getrunken . Dann ging er , ohne

hier geangcn war . Die Wolken schienen ihr mit
dem Schnee zusammenzustoßen , sie verlor den

sich nach Jelitza umzusehen . Eine Weile
er die Straße hinunter . Der Schimmel

ter ritt
chnaubte

mit zitternden Nüstern , suchte vorsichtig mit den

Hufen das Eis in den Straßenfurchen . Mladen
drückte ihm die Sporen in die Weichen , da kam er
aus dem Tänzeln in Galopp .

Lasar war schon früher verschwunden .
Bruder und Schwester standen allein . Sie

noch
So

voa

ivcye csepcyl . Wie drängte sich an ihn . So saßen
ie innig umschlungen , Bruder und Schwester mit -

ten im Schnee auf den Bruniienstufcn .

_
Sie hatte die Augen geschlossen . Plötzlich

lächelte sie . „Allein , Stojscha . Wie schon einmal .
Erinnerst du dich ? Die andern waren tanzen ge «
gangen . Du warst noch ganz klein . "

„ Ja , Schwester / unterbrach er sie. „ Und dann
bekam ich Furcht und du mußtest niir Märchen
erzählen . Bom alten blinden Schimmel und wie
er läutete . "

„ Und dann schliefst du ein , den Kopf in meinen
Schoß , und lächeltest . '

Sie schwiegen wieder . Mit einem Male fragte
er sie und war noch ganz Knabe :

„Hast du viel Schlimmes erlebt ? "
Sie stöhnte . „ Viel Schlimmes . So müd . "

" "
kam ein

alles ,

. Und

unvermittelt , geworfen vom Drang des Blutes ,
den er wie Fluch spürte : „ Hast du sie gesehen ?"
Und er vergaß die Schwester zu streicheln , so in

sein eigenes Leid versunken .
Sie begriff nicht ganz , verstand nur : Hier

war erste Drohung des Lebens und « war noch

ein Kind . Mit solcher Zartheit wandte sie fii

zu ihm . „ Gib den Kopf iri meinen Schoß wie einst . "
Er gehorchte augenblicklich . Er versank . Es

tat chm wohl . Er war wieder Kind , wollte es fein ,
vergessen . Ohne aufzuschauen , bat er in die Dnn -
leihest des Schoßes : „ Ja , erzähle mir Märchen . "

( Fortsetzung folgt . )
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Grulich , Georg Netlel der B. - K. - K. Arna » , Wen

zcl Fiu ' er B. - K. - K. Marschendorf , Jug . - Heinrich
Scholola der Brudcrlude Schatzlar , Karl Schrei )
der Bruderlade iliadoivenz . An den Ueberiva -

chungäaudschub wurden gewählt : Emil . haasc,
Anlins Seeliger , Agnes Schiller , Heinrich Stei .
ner der B. - K. - K. Trauten ««, August Lorenz ,
Joses Ringel der B. - K. - K. Arnan , Gustav Klein ,
ander der B. - K. - K. Grnlich , Johann Dix der
B. - K. - K. Marsäiendorf : Robert Kinzel der Br » .
derlade Radowenz . Eduard Ruf ; der Brnderlode
Schatzlar . Als Sih des Unterverbandes wurde
Traute » an bestimmt , die Geschäftsführung
der Bezirkskrankenkasse Tvautenan übertrage ». Als
Beitrag an den Unlerverband wurden zwei Kro -
nen Pro Mitglied und Jahr fesige seht . Hierauf
berichtete noch der Delegierte Steiner über
die Verhandlungen de « NnIervcrlxindeS mit den
Aerzteorganisationen . damit einheitliche Verträge
erzielt werden können . Dieser Punkt wurde der
nächsten Vorstands sitzung überwiesen . Ferner la -
gen ein Antrag der Bruderlade Schatzlar aus
Erhöhung der Beerdigungskosten für die Fami -
lienmitglleder sowie ein Antrag der Bezirkslra »,
kenkassen Marschen d orf und Arnan we -
gen Vereinbarungen init einem UeberprüfungS -
arzle . Auch diese Anträge wurden der nächsten
VorstandSsitznng zugewiesen . Zum Schlich er¬
folgte dann die Konstituierung des ncngcwähltcn
Vorstandes und wird Emil Haase als Ob -
mann , . Heinrich Steiner als erster Stellver -
treter und Josef R i n g e l als zweiter Stellver -
treler einstimmig gewählt .

DaS „ Wochenende " in Deutschland . Das „ Wochen -
ende " , die verkürzte Arbeitszeit am Samstag , wird
durch das kommende neue Arbcitszeitgcsctz , das
bereits im Entwurf vorliegt , in die deutsche Gc -
sctzgebung eingeführt . Umfragen bei MteilungS -
direktorcn und Leitern solcher Betriebe , die den

frühen Camstagabschlich bereits kennen , ergaben
ausnahmslos günstige Urteile hinsichtlich der Ar¬
beitsleistung .

Urteile über den Achtstundentag . In dem
Streite über den Wert des Achtstundentages ist
eine Feststellung über die Produktion im dem -

scheu Braunkohlenbergbau , die in der Zeitschrift
. Wirtschaft und Statistik " erschienen ist, sehr
wichtig : Trotz beträchtlicher Verringerung der im
Braunkohlenbergbau beschäftigten Arbeitskräfte
von 19G . 616 Mann im Dezember 1920 auf
158 . 168 im Dezember 1921 wurden in diesem
Jahre etwa 11,4 Millionen Tonnen oder 10,2
Prozent mehr erzeugt , als im Vorjahre ; gegen -
über 1913 betrug die Mehrsörderung sogar 35,3
Millionen Tonnen oder 41 Prozent . Der Ver¬
fasser weist nach , daß die Leistung ixS einzelnen
Arbeiters vcm Dezember 1920 bis Dezember
1921 unter der Wirkung hinreichender Ernäh -
rung und der verkürzten Arbeitszeit , >vahrjckcin >
lich auch nach E. nfnhrung rationell - r Arbeits
Methoden , von 59,6 Tonnen auf 67 7 Tonnen ,
also um 16 . 9 Prozent gestiegen ist. Wurden mit
rund 170 . 000 Mann Belegschaft im Dezember
1920 10,110 . 000 Tonnen gefördert , so d trug die
Förderung ein Jahr später niit rund 156 . 600
Mann 11,029 . 000 Tonnen . Vom deutschen Reichs -
vcrkehcsminrsterium kann man nicht gerade sag ^ n,
daß es ein - große Vorliebe für kurze Arbeitszeit
hätte . Tro ^ orm muh auch diese ÄmtSst - ' llc in
ihrer Schrift „ Zur Lage der ReichSeisenbahn "
über die Leistungen der Werkstättenarbeiter auf
Seite 22 folgendes sagen : Die Angaben der ein -
zelnen Werkstätten für diese Mehrleistungen sind
sehr verschieden . ES darf im Mittel angenommen
werden , daß der Umfang der Arbeit um 30 Pro -
zent größer ist. als im Frieden . Es folgt damuS ,
daß die Arbeitsleistung deS einzelnen Arbeiter «
im Durchschnitt den FriedcnSwert erreicht , in
einzelnen Aberlungen die FriedcnSarbeit über -
holt hat .

Zusammenschluß der englischen Transport -
arbeite ». Auf dem Kongreß des englischen TranS -

SrtarbeitervcrbandeS
in Cardiff wurde berichtet ,

ß die Fusion von elf Verbänden der Trans -
Portarbeiter , die nunmehr in eine große Organi -
sation verschmolzen sind , endgültig vollzogen ist .
Der Herstellung der Einheitsfront der Untcrneh «
mer beschleunigte den Zusammenschluß der Arbei -
ter . Jetzt trachtet der englische TranSPortarbei -
terverband mit den Eisenbahnern , die über drei
große Organisationen verfügen , einen . Kartellver -

trag awuschließcn , der 51t einer vollständigen Fu¬
sion führen soll . Die zwei Verbände der Eisen-
bahner , welche überwiegend . Handarbeiter um -
fassen , scheinen den Plan der gemeinsamen Or¬
ganisation günstig aufgenommen zu haben ; der
dritte jedoch , der Verband der in der Verwaltung
tätigen Eisenbahnbeamten , steht ihm zunächst noch
ablehnend gegenüber .

A» rsp der va ' uf - n .
Züricher Kurse . Berlin 0. 66. 50, Wien 0. 01. 25,

Prag . 12 . 80 , Holland 203. 50, New York 5. 26, London
23. 48, Pari « 43. 10, Mailand 24. 87. 50, Budapest 0. 25,
Agram 1. 60, Warschau 0. 08, Wien gest . G. 017«.

VenokenMMsbeMWNg
Der größte deutsche Kon umverein

der Tschecho lowakei .

Der Konsum - und Sparverein „ Vor -
wärtS " in Alt - Rohlau gibt soeben eine Ge -

denkschrift über seine Tätigkeit in den Jahren 1900
bis 1922 heraus . Der Konsumverein wnrdc im
Jahre 1900 gegründet , die Mitglicderzahl bestand
bei der Eröffnung ans 79 Familie «. In den ersten
vier Jahren war die Entwicklung dieses Konsum -
Vereines eine zientltch langsame und es dauerte
Aue geraume Zeit , bevor er in der konsumieren -
den Bevölkerung Fuß fasten konnte . Nach vier

Seite 7.

Kleine Chron » .
Ein Badeort de » 16. Jahrhunderts . ES ist lang -

vergesse », daß Delitzsch , als - S noch zu Sachsen

gehörte , ein von Leipzig » nd Dresden oft besuchter
Badeort war . Freilich , ein LuzuSbad ist cS nicht ge-

Wesen , wie aus der 1704 erschienenen „ Wahrhaftigen

Beschreibung des Gesundbrunnens , so unweit Döh -

litzsch entsprungen " hervorgeht , die Dr . Max Pol -

laczek im „ Wissen " der Berschollenheit entreißt . U. a.

wirst der Verfasser dem Orte vor : „1. Jnkvmmodi -
tat und Unbequemlichkeit ; Massen es wenig gute

Bauernstuben gibt , darinnen DamcS und EavallierS
können ad interim zufrieden sein . 2. Thciicr Leben - ,

masscn die Bauern so gut alS die Wirthc in Leipzig
vor eine Stube allein des Tages acht bis zwölf Gro -

sche » gefordert und auch bekommen müstcn . Hai
einer nur ein grob Bette zur Zudecke » nd ein Haupt «
Küsten , inuß er ordinär jegliche Nacht einen Groschen
geben , so gut , als in deni besten Wirthshausc . WaS

ist aber eine Comparaison zwischen den Leipzigschcn
Logie und den Bauernstuben , da einen die Fliegen
dreimal wieder anstechen , wenn man sie zweimal
weggejagt . . Auch über die „estenden Waaren "
und über die Betten und was sie bevölkert , klagt der

nnzusriedene Leipziger . Sarkastisch fährt er dann
fort : „Dieser Ort ist sonderlich zu Euren wohl anSer -
fechten , al « an welchem der Patient nicht lcichtlich in
Diact perciren kann ; denn keinen Wald erblickt man

hierin ««, daß etwa Witdpret zu bekommen wäre , vnd
ohne deni von dergleichen Waare keine Zuführe tn
die Dörfer ist , oder doch zum wenigstens da kein »
gesehen wird - , kein Master sieht man groß , daß ihm
also die Fische den Magen auch nicht verschleimen
können ; Wein und andere delicale Bißchen werden
ihm auch nicht schade », denn das ist so ferne von den «
Orte , bis ihn die Höllischen Wcinhändler , TracteurS ,
ConfÜnrierS was zeige ». Will er den Bauern dir

Hühner thcuer genug bezahlen und schlecht zugcricht ,
so steht cS ihm srey . Wenn die Landsberger Becker

ivji > >v i nicht Brot rausschaffen , müßten die Patienten bei der
Krylenkos , welcher behauptet hat , daß die Be - deV. Ta' l 18

'
dcr ^ e ?i ch t S*fi oVfYc f tYi - Wasser - Enr zugleich auch eine Hungcr - Cur anstellen ;

schuldigten auch weiterhin und mit denselben Me - spreche » würde . Venn die Bauern backen Brot für sich, und würde auch

. . . ^AlSlAA' f c s 8 <sen gewaltigste Aufgabe d. » Städtebaues . Im
wie Hendlman erklärt , nicht richtig . Wir stellen . ^ g cu ( c bet Zukunft. "" F tau Iwanow Gegensatz zum alten Europa stehen die Bereinigten
uns den Kamps tn berZuiunftt « an - &

,-;c titliac vollkommen die Tätigkeit der Ltaaten von Amerika unter dem Zeichen einer über -
!* Ct rtü «5 v r m e n vor , als in der iiorm deS

^ Mitglieder de » ' ^entralauSschusscs der sozialrevo - lebhafte » Entwicklung des Wohn - und Städte -

de^miawevolmwnäre b^ubt in^der a^l m' äb! lutionäreu Partei , für welche sie auch bei ihrem baneS . In New York wurde bahr jetzt ein Ausschuß

^ nächsten Kongreß stimmen würde . Der Beschul - der bedeutendsten Fachmänner eingesetzt , der dieser

Swocko de » Er - Ie ^una der ?lrbeiter ^ digtc Zlobin crttärtc , er könne kein Versprechen Entwicklung folgend einen Plan für die Stadt » nd

dnfc ihr i , dem' geben , daß er sich in der Zukunft nicht an den ihre Umgebung vorbereiten soll . Und zwar soll der

Das Gerichtsverfahren im S. R. Prozeß
beenget .

Anl ' äger ? ry ' onlo repliziert : „ Blut mutz vergolten werden ! " - Die Sozial -
revolutionäre wollen gegenwärtig auf den bewaffneten Kampf verzichten .

. ...
Moskau . 5. August . ( Laurenziberg . ) In haben . „ Wir haben " , sagte er , „ nie auf den be -

dem /Presse gegen die angeklagten Sozialrevolu - ivaffneten Kampf verzichtet und werden auf ihn
tionare replizierte der Ankläger auch nie verzichten . Der Kampf muß aber in der -

Krhlenko schieden «» Formen geführt werden , und im gegen «
am 3. d. M . auf die Ausführungen der zweiten bärtigen Zcitpimkte stehen wir auf dem Stand -
Gruppe der Angeklagten . Zum Schlüsse wirst er imnktc , daß wir auf den bewaffneten
die Frage des Sl rasauSma ßes aus : „ Ich " , ^ « mpf und die Ausstände verzich -
sagte er , „ gehe hiebet ausschließlich von dem cn -

Standpunkte der Nützlichkeit oder derGefäbrlichkeit Nach einer kurze » Replik NalovS sichrtder Angeklagten ans . ES scheint , daß diese Frage ;
bereits durch die Ausführungen von Götz. Hen « : Llenov
dclmonit und Timofejov gelöst ist welche erklär - a»S. daß die Beschuldigten , da sie nicht gemein -
teil , daß sie, so lange sie leben , so handeln wer - gefährlich sind , keiner Strafe nnterlic -
den wie früher und daß von ihnen weder ein gen . denn das Sowjetstrafgesctzbnch verfolgt
Widerruf noch Gnade zu erwarten sei. Wo « soll nicht die strafbare Absicht , sondern bloß die Straf -
man nach diesen Erklärungen tun ? , fragte Kry - taten .
lenko , „Soll ^man

oder soll man ni cht d ic
Hierauf erklärt der Vorsitzende deS Ober -

Al 9 Pf i
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" • gcrichteS , Pjatakov , das Gerichtsverfahren
zich behaupte , daß die ^ rage nicht anders zu st, , st 7st . , r ?» . »übriot den B c k rfi 11 ldia -
stallen ist . WaS sehen wir . wenn wir in die Ver - . ck. l nß wor zü aben .

' ^ ^ ^

gangenheit blicken ? In Petersburg den Junker - i
" ° tt * Schlußwort zu geben ,

aufstand und Blut , in Moskau den Oktoberailf . ' . I » der VorniittagLsttzuna vom

stand und Blut , in Archangelsk Blut , in Samara »• b - M. hielt als erste Evgemia Ratler eine
und Sibirien Blut , i » TamboLk und in Kronstadl P ° » e politische Rede , welche der Polemik mit

Neuerlich Blut . Wo immer wir in die Vergangen - LnnntscharSki und Bucharin Betreffs der Fragen
heit und Zukunft blicken , überall sehen wir Blut , der Internationale gewidmet ist. Auch Li -

Deshalb erkläre ich ganz ruhig : Blnt muß hier chatsch hielt eine große politische Rede , in wcl -

: ii , damit es in der Zukunft kein ch » er auf die revolutionären Verdienste der Be -vergosicn wird
Blut oder weniger davon gibt . '

Hendlman

I schuldigten hinweist . Nach einer Erklärung Aga
p 0 w S fordert der Vorsitzende des Gerichtshofes

. , . . . . . . . . . . " die Beschuldigten auf , eine Erklärung
polemisiert namentlich gegen die Ausführungen abzugeben . wie sie sich verhalten wür -

ten Masscn zum wahren Ausdruck kommen wird

genötigt sein werdet , den G r u n d s ä tz cn der
Demokratie zu weichen . Tnnosejev vo -

lemisiert in seiner Replik hauptsächlich mit Äu -

charin in der Frage der Diktatur des Prole¬
tariates .

Götz
erwidert auf die gegen die Partei der Sozial -
revolutionäre erhobenen politischen Anschuldigun -
gen , welche Bucharin und Krhlenko vorgebracht

Erklärung geben alle übrigen Beschuldigten ab ,
wobei sie auf ihre revolutionären Verdienste in
der Vergangenheit hinweisen .

Moskau , 5. August ( Funkspruch Laurenziberg ) .
In der gestrigen Nachinittagöverhandluiist im Pro -
zesse gegen die Sozialrevolutionäre hielten die

Angenagten der ersten Gruppe Hendlman , Iva -
now , Ralow , Atorozow und Götz ihr Schlußwort .
Heule werden die Angeklagten der zweiten Gruppe
ihr Schlußwort halten .
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Jahren zählte der Konsumverein erst 242 Mit »

glieder , besaß eine einzige Verkaufsstelle und der

Warenumsatz betrug bis zu diesem Zeitpunkte nur
K 167 . 303 . —. Erst im Jahre 1905 begann der

Scwaltige
Ausstieg der Genossenschaft , der bis zum

eutigen Tage angehalten hat . Im Jahre 1910

zählte der Verein bereits über 1500 Mitglieder
mit 11 Verkaufsstellen , im Jahre 1914 , vor Kriegs -

ausbruch , über 3000 Mitglieder mit 21 Verkaufs -
stelle ». Im Jahre 1913 hatte der Umsatz das

erstemal eine Million Kronen überschritten . Im

Jahre 1921 , also 21 Jahre seit der Gründung ,

zählt der Konsumverem über 12 . 000 Familien
mit 50 . 000 Köpse » zu seinen Mitgliedern und be -

sitzt in den fünf politischen Bezirken Karlsbad , St .

Joa6 ) >msthal , Rendel , Platten und Luditz 63 Ver¬

kaufsstellen . Der Jahresumsatz im Geschäftsjahr
1920 —21 beträgt über 32 Millionen Kronen und

wird im lausenden Geschäftsjahr 50 Millionen

Kronen erreichen . An Dividenden hat der Kon -

sumverei » Altrohlau seit seinem Bestände über

eineinhalb Millionen Kronen an seine Mitglieder

rückvergütet . Die Reserven des Vereines bctra -

aeu über dreiviertel Millionen Kronen , die Gc -

schäftsantcilc der Rtitglicder eineinhalb Millionen
Kronen . Weiters haben die Mitglieder der Genof «
feuschaft drei Millionen Kronen Spareinlagen
zur Verfügung gestellt . Int Jahre 1914 wurde
vom Konsumverein eine Bäckerei und zwar die

Arbeitcrbäckcrci in Altrohlau errichtet . Die Bäk -

kcrci hat seit ihrem sechsjährigen Bestände
10,735 . 230 Kilogramm --- 7,723 . 894 Laib Brot

erzeugt . Die Bäckerei besitzt : sechs Doppclailsziig -

Dampsbackösen , zwei Knetmaschinen , eine Tcigteil -
und Wirkmaschine und eine Sieb - und Mischma -
schine . Gegenwärtig erzeugt die Bäckerei wöchent-
lich über 40 . 000 Laib Brot . Beschäftigt sind in der
Bäckerei ein Obcrbäckcr , 19 Gehilfen , vier Hilfs¬
Personen und eine Frau , welche die Reinigung
der Bäckerei über hat . Außer der Bäckerei besitzt
der Koitsumverein noch folgende Realitäten : Die

großen Warenmagazine in Altrohlau zur Unter -

bringung der Lebensmittel sowie der Schnitt - ,
Schuh - und Galanteriewaren , ferner in Altrohlau
das HauS Nr . 60 , in welchem die I . Verkaufsstelle
und die Kaffeerösterei untergebracht ist, daS Haus
Nr . 141 , in welchem sich die Kanzleiröunie und
die Stallungen befinden , das Haus Nr . 296 , in

welchem die V. Verkaufsstelle von Altrohlau un¬

tergebracht ist. Wciters besitzt der Konsumverein
in der Nähe des Altrohlaucr Bahnhofes ein auf
eigenein Grunde stehendes Kohlenmagazin . In
anderen Ortschaften besitzt der Konsunwerein eben -

falls eigene Häuser und zwar : In Neudck daL

Haus Ztr . 210 , in welchem eine Berkaufsstelle und

das Unterlager für den Nendeker Rayon unter -

gebracht sind , in Platten daS Ha » S Nr . 123 , in

welchem sich ebenfalls eine Verkaufsstelle und daS

Untcrlagcr für den Plattner Rayon befinden , ker -
ner je ein HauS in Ncuhammcr , in Mcierhöfen ,
in VoitSgrün , St . JoachimSthal und in Schlacken -
wert . Die Genossenschaft besitzt also insgesamt
zchil eigene Häuser . Der Fahrpark vcS Konsum -
Vereines setzt sich auS 16 Pferden , 20 Wägen ,
2 Lastautos und 1 Personenauto zusammen . Be -

ichäftigt sind in der Genossenschaft gegenwärtig
insgesamt 165 Angestellte und zwar 117 männ -
liche und 48 weiblich «. Alle Verkaufsstellen werden
von dem Zentralorgan in Altrohlau mit Waren
versorgt . Im Laufe des kommenden Jahres wird
daS Zentrallager des Konsumvereines nach Fi -
scher » verlegt werden , da oort aus den hiezugc -
kauften Griliiden nu > des Karlsbader Bahn¬
hofes ein großes Waren Magazin mit
Gclciseanschluß errichtet wird . Ebenfalls
sollen die beiden Unterlager Neudck und Platten
zu einem einzigen Unterlag « in Bärringcn
vereinigt werden und ist geplant , in Bärringen
ein entsppechendcs Warenmagazin und eine Filtal -
buaerci neu zu erbauen . In den frcigcwordcnen
Räumen in Altrohlau soll eine Schuhrepara -
turwcrkstätte und eine Schneiderei un -
tcrgcbracyt werden .

Im letzten Jahre hat der Konsumverein aber¬
mals eine bedeutende Ausdehnung gewonnen .
Der Konsumverein P e t s ch a u hat in seiner am
9. April 1922 stattgefundenen , außeroroentlichen
Generalversammlung einstimmig beschlossen , die
Fusionierung mit dem Konsumverein Altrohlau
durchzuführen . Dieser Beschluß wurde Mitte April
1922 bereits vollzogen . Durch diese Verschmelzung
zählt der Konsumverein in Altrohlau gegenwär¬
tig 72 Verkaufsstellen ( weitere drei Verkaufsstel¬
len sind in Gründung begriffen ) . Die Zahl der
Mitglieder ist auf 13 . 420 Mitglieder m« t über
64 . 000 Familienangehörigen gestiegen . Die Ge¬

schäftsanteile betragen nach dieser Verschmelzung
W 1,634 . 026 . 45 , die Spareinlagen K 4,490 . 039 . 83 .
Ebenfalls wurde das HauS Nr . 151 in Petschau ,
in welchem sich bisher die Zentrale des Konsum -
Vereines Petschau befand , käustich erworben , sodaß
der Konsumverein nunmehr 11 Wohnhäuser be¬
sitzt.

Die Gcdenkschrift , der wir diese Angaben ent «
nehmen , ist reichhaltig illustriert . Die Bilder zei -
gen die Zentrale deS Konsumvereine «, die Pferde
und Wagen, die der Konsumverein besitzt, seine
AutoS , die Inneneinrichtung deS Zentrallagers ,
Außen - und Innenansichten der Arbeiterbäaerei .
Der Berwst ist ein stolzes Denkmal ge «
nossenschuftlicher Arbeit . Es ist zu
erwarten , daß alle noch nicht organisierten Kon -
kumenten zur Einsicht gelangen werden , daß nur
der 0 r g a n i s i e r t e Konsum der wirkliche Schutz
des Konsumenten und des gesamten arbeitenden
Volles ist .

Planbczirk bis zu einer Entfernung vom Mittel -
punkte Manhattans , die nach Südwesten etwa 39,
nach Nordosten 59 Kilometer beträgt , außer New
Bork City mit 5,629 . 999 Einwohnern , die Nachbar -
gelände innerhalb der Staaten New Port , EonnectI -
cut und New Pcrsey umfassen , ein Gebiet , da » schon
jetzt von rund 9,999 . 999 Menschen bewohnt » nd die

umfangreichste zusammenhängende Wohnsicdlung der
Erde ist . Man glaubt bis 1959 auf eine Bevölkerung
von 16. 5 Millionen , bis 2999 auf 37 Millionen

rechnen zu können . Es handelt sich, so betont der

deutsche Städtebauer Geh . - Rat Stubben im Zentral -
blatt der Banverwaltung " , bei der Plarnrng dieser
„Dreistaatenstadt " um die gewaltigste Ausgabe des
Städtebaues , welche je unternommen wurde . Nach
deutschen Erfahrungen kann allerdings nicht erwar -
tet werden , daß es gelingt , einen öffentlich anerkann -
ten Gesamtplan zu schassen , der biS 1959 oder gar
2999 Gültigkeit und Rechtskraft hätte . Jede Zeit
wird vielmehr den Stadlbauplan so ordnen , wie cS
ihr zweckmäßig erscheint .

eine » neuen Abonnenten «erben ,
oeaeutet dem Sa . an diirseriiche
Vre e eine see . e enire >' en und dem
Sozialismus eine See . e gewinnen .

!! Werdet ! !

Jugendbewegung .
Ein neuer Beweis für die Vertrags -

Unfähigkeit der Kommunisten .
In wenigen Wochen feiert der durch maßlose

Demagogie ausgebaute Verband der koniinunistischc »
Arbeiterjugend sein zweijähriges Bestehen . Wenn ei
auf dem VcrbandStage der sozialdemokratischen Ar .
beitcrjngend im Herbste de » Jahres 1920 schien , als
° b die gesamte sozialdemokratische Arbeiterjugend ,
betört durch die Phrasen der Komin,misten , mit stlc -
genden Fahnen in das Lager der Dritten Jnter -
nationale eilen wollte , so können wir heute , zwei
Jahre »ach jenem historischen VcrbandStage ersehen ,
daß die Arbeiterjugend ihr Nare » Denken nicht ver -
loten hat und stärker den je zu ihrem sozlaldemo -
kratischen Jugendverbande steht . — Die Kommuni -
sten , denen diese Talsache nicht unbekannt geblieben
ist und deren Anhänger in ihrem B- rbande nur eine
Handvoll verblendeter jugendlicher Arbelt - r sind , ver -
suchen mit allen Mitteln und mit ver größten Deina -
gogle , Propaganda und Agitation für ihren Verband
zu treiben . - Mit welchen Mitteln die Komm « ,
nisten arbeiten , um Mitglieder einzusaugen , zeigt fol¬
gendes Beispiel :

Im Retchenberger Kreise berief die kam -
munistische Kreisleitung mit den Vertretern der
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S. August 1922 ." göfitTS, "

Kreisleitung Rctchenberg bcS soziolistischen Jugend -
vcrbonbcs ein 7. Juli l. I . eine Sitzung ein , in wcl -
ck>cr über die Schäffung von L e H r l I n g S s d) n tz -
fo i » in i s s i o n e » gesprochen werden tollte . ES wer
eine Selbstverständlichkeit , dost die Vertreter der so-
zialistische » Arbeiterjugend freudig der Einladung der

Kommunisten folgten , um eine Einheitsfront für den

wirtschaftlichen Kampf der Arbeiterjugend herzuftel -
len . Der Gang der Verhandlung ergab , daß Lehr -
lingSschutzfommijlioncn im ganzen VcrbandSgcbielc
errichtet werden sollten . Diesbezüglich zu cntschei -
den , war natürlich die Kreisleitung Rcichcnberg dcS

sozialistischen JugendverbandeS nicht in der Lage , da
die Kreisleitung Rcichcnberg über daS Verbands -

gebiet nicht Entscheidungen treffen fann , die ledig¬
lich dem VcrbandSvorstandc des sozialistische » In -
gendvcrbandcS in Teplih zustehen . Die Vertreter der

sozialdemofrattschen Arbeiterjugend machten nun die

Kommunisten ans diesen Umstand aufmerksam und

ersuchten , die Sitzung abzubrechen , damit sie mit

ihrer VerbandSzentrale in Fühlung treten können .
DicS geschah . Ter Verband der sozialistischen Arbci -

terjugcnd antwortete , daß er bereit sei , die VerHand -
lungen mit der kominunistisdicn VerbandSzentrale
aufzunehmen . Die Kreisleitung Rcichcnberg de ! so-
zialistischcn JugendverbandeS sandte nun an die

Kreisleitung des kommunistischen JugendverbandeS
ein Schreiben , in welchem sie mitteilt , daß die Bor -

Handlung von den beiden Zentralen geführt werden
und schloß ihr Schreiben mit dem Ausruf , daß sie er -
wartet , daß die kommunistische Kreisleitung ehestens
mit der fommunistischen VerbandSzentrale in Ver¬

bindung tritt , damit die Verhandlung über diese An -

gelegenhcit ehebaldigst aufgenommen werden kann .
Der „ Vorwärts " bringt nun in seiner N» m>

mer vom 1. August einen zwei Spalten langen Ar -

tifel , in dem er den sozialdemokratischen
Jugendverband als den Störer der pro «
letarischen Einheitsfront hinstellt . DicS
tat der „ Vorwärts " deshalb , um zu verhindern , baß
die Sitzung der beiden VerbandSzentrolen in der

Frage der Einheitsfront der jugendlichen Arbeiter

stattfindet und er so in vorhinein die werdende Ein -

heitSsront der Arbeiterjugend in diesem Staate od-

würgen kann .
Wie ernst eS der sozialdemokratische ! Arbeiter -

jugend mit der Schassung der proletarischen EinheitS -
front der Arbeiterjugend war , geht ans dem Um-

stände hervor , daß bei der gemeinsamen Sitzung om
7. Juli der Vertreter der Sozialdemokraten , Genosse
Palme , die Bedingung ausstellte , daß , solange die

Verhandlungen über die Einheitsfront geführt wer -

jden , der „ Vorwärts " das Geschimpfe gegen die sozial -
demokratische Arbeiterjugend einstellen müsse . Die

Kommunisten stimmten der Bedingung zu. Aber am

, 12. Juli , also genau fünf Tage nach jener
Sitzung brachte der „ Vorwärts " einen Aufruf des

Exekutivkomitees der Kommunistischen Jugendinter -
nationale , in welchem wieder in der niedrigsten
Art und Weise gegen die sozialdemokratische Arbel -

terjugcnd gehetzt wurde und in dem stch auch fol -
gendcr bezeichnender Satz befindet :

,Hetzt versuchen die Sozialdemokraten , dle das

Gebäude der Einheitsfront stürzen , den internatio -
nalen Jngcndtag zu fälschen und seine Popularität
bei den Jugendgenossen auszunützen . "

Trotz diese ! Bruches der Bedingung sehten die

Sozialdemokraten unermüdlich ihre Bemühungen
fort , um so eine wirklid ) e und wahre Einheitsfront
der Arbeiterjugend in allen wirtschaftlichen Fragen

iherstellen zu können . Heute allerdings muß die Ar -

bcitcrjugcnd dieses Staates erkennen , daß es uninög -
lich ist , die Einheitsfront der Arbeiterjugend , selbst
nnt dem besten Willen und mit dem ehrlichsten Wol -

Ten , herzustellen , weil den Kommunisten kein Mittel

zu schlecht ist . um die Einheitsfront der Arbeiter -

! jugend im Keime zn ersticken .

Wereinsuachrichten .
Tcurlstenverein » Die Naturfreunde "
Ort gruppe Prag . Am 17. Sep -
temder veranstaltet die Prager
Ortsgruppe der „ Naturfreunde " eine

Fahrt in die Maeocha . Besichtigt
wird die berühmte Katharina -
und Tropfsteingrotte sowie der neu -

entdeckt « wunderschöne Masarykdom . Ein Aus -
stieg zum Touristenpaoillon wird diese wirklich
sehenswerte und lohnende Fahrt zum Abschluß
bringen . Fahrtkosten : Mitglieder einschließlich Ein -

trittsgedühren 80 K, Nlchtmitglieder 90 K. An¬
meldungen sind bis zum 1. September zu richten
an Walter Heller , Großeinkauf Fiignerovo narn . 4.
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Turnen und Smrt .
Unlere Turnerlelte .

Nach Beendigung des Kriege « war ganz beso «.
der « unter der Arbeiterschaft der Drang nach kör -
perlicher Betätigung stark vorhanden . Gegenden , in
denen früher nur der Kartentisch oder der Tanzsaat
daS Alleinseligmachende war , wurden durch Turnen
und Sport mit einem anderen Geiste belebt . Nur
allzuwenig wissen die Menschen — und hier möchte
ich besonders auf die Arbeiter hinweisen — diese
Betätigungen zu würdige » , obwohl die jetzige Zeil
gerade ein gesundes und starkes Geschlecht braucht .
Der Arbeiter - Tnrn - und Sportverband , dessen Ten -
denzen schon wiederholt bekannt gegeben wurden , ist
daher als Träger einer Kulturbewegung ein wich -
tige » Bollwerk der Arbeiterorganisationen . Trotzdem
gibt c8 noch viele Arbeiter , die in bürgerlichen
Verbänden den Leibesübungen huldigen , ohne daran
zu denken , daß sie sich und ihre Klasse schädigen .
Qualitativ hat die Arbeiterturnbewegung die bür -
gerliche Bewegung bereits weit überflügelt . Dies
lehre » uns die Turnfeste , die das Wesen kultureller

Manifestationen in stch tragen . Nicht nationale

Schaustellungen sind unsere Feste , um . de » Rassen -
haß zu schüren , wie eS unsere Gegner tun , sondern
Veranstaltungen , die die Turn - und Sportidee in dle
Seelen der Menschen vertiefen und für jeden lehr -
reiche Stunden frohen und edlen GenießenS bringen
sollen .

Wenn wir einen Vergleich ziehen , so müssen wir
unS eingestehen , daß vor allem in Deutschland die

Leibesübungen zu hohem Ansehen gekommen sind .
Die bürgerliche Sportorganisation feierte heuer In
Berlin ihre Heerschau in den sogenannten Kampf -
spielen . Qhne den wohltätigen Einfluß bei Spori -
gedankenS schmälern zu wollen , ninß man doch dar -
aus verweisen , daß Marathonläuse oder Fußball ,
wettkärnpfe von dreistündiger Dauer keine körper -
stärkenden Sportarten sind . Zudem schloß der Fuß -
ballkampf mit einer Rauferei ab. Die reichSdeutsche
Arbeiterschaft hingegen hat mit der Einführung der
„ R a st " ( Reichsdeutscher Arbeitersporttag ) hier schon
bessere Erfolge euifziiweisen . Dadurch , daß an einem
gleichen Tage in den größeren Städten die Arbeiter -
sprrtler zusammenkommen , um sich im friedlichen
Wettstreite am grünen Rasen oder im Wasser zu
messen , wird der breiten Oeffentlichkeit die Bedeu -
lung der Leibesübungen nachdrücklich vor Augen
geführt . Leider war in diesem Jahre das Wetter

StMl - MlMkl
von 180 . — aufwärt » lausen sie besten » beim Gr -
zeuaer « ng . I . Mewalv . voulsdork bei Nelckenberg .
« erlangen Sie mit Karle unverbindL . bemuft . Anbot

Ml

Materialwaren en gros

MEFISTO okenglanzpasta in Dosen ,

„ KIK1RIKI " färbendes Qep &ckpulver ,
Elerorsatz ,

„ BRUNIN " TelggewQrze ,

„ KYPIK " „ Backpulver " . Hefeersatz ,

VANILINZUCKER garantiert rein ,

erzeugt und liefert RSO

vtneenz loh . Dran .
Prag - Karollnentbal .

schlecht , so daß die Leistungen deeinträchligt nnd
vielfach überhaupt nnlcrdnnden wurden . Die Krone
alter Tiirnfesllichkeiten wurde daö jüngst in Leipzig
abgehaltene erste Arbeiter - Bundesturn »
f e st, welches eine noch nie dagewesene Beteiligung

I aufwies , und wohl die bisher größte Veranstaltung
für Körperkultur gewesen fem dürfte , lieber 00 . 000

Menschen hassen in den drei Tagen in irgend einer
Art sich aktiv für die Idee de » Turn « und Sport -
gedankenS vor der Oeffentlichkeit betätigt . Welch
ungeheure Fülle von agitatorischer und moralischer
Kraft wurde hier geleistet !

In der Tschechoslowakischen Republik wurde

außer der Spartakiade und dem christlichen „ Orel " -
Turnfest in Brünn das BerbandSfest der nationalen
Turnerschafl in Komotau abgehalten . Dieses war
in Anbetracht der weit über die 100 . 000 zählenden
Mitgliedschast der nationalen Turner klein , da hier
neben der Turnerschast alleS sich national Gebärdende
aufgeboten wurde . Auch die turnerische Qualität
blieb weit hinter den sonstigen Darbietungen zn-
rück. Gleichen Schritt mit dem moralischen Miß -
erfolg hält auch der materielle und da « Defizit soll
sich auf weit über eine viertel Million belaufen . DaS

Defizit zeigt den Mangel an Begeisterung für die

Tiirnsache unter unseren Gegnern , die Turnfeste nur

zu nationalistische » Hetzen mißbrauchen .
Die Arbeiterturner hielten nur in ihren Kreisen

Turnfeste ab, und e» zeigte sich überall ein unver -
kennbarer Schritt nach vorwättS . Je nach den Vor -

Hältnissen und der Stärke der Kreise , war die Be -

teiligung stärker oder schwächer . Die größte Betet -

ligung und zugleich die größte Veranstaltung der

deutschen Arbeiterschaft dieses Staate ? hatte der 5.

Kreis , der in Bodenbach mit seiner Veranstaltung
auch aus den Gegner nachhaltigen Eindruck machen
konnte . DaS Fest dieses Kreise » war bi «f größer als
das BerbandSturnfest der Nationalen in Linz und
nach der Beteiligung der Turner gegen alle borge -
nannten Feste prozentuell am stärkste » beschickt . ES

ist dies für den in der nordwestböhmischen Arbeiter -

schaft herrschenden Geist ein gnteS Zeichen und läßt
die Hoffnung berechtigt erscheinen , daß auch in den
anderen Gebieten die Turnbewegung an Stärke

gewinnen wird . Alle KreiSturiifesle sind mehr als

Austakt zu den : im nächsten Jahre stattfindenden
ersten Bundesturnfest zu werten . Die Ische -
chischen Turnaenossen , die voriges Jahr mit ihren
Olympiaden die Aufmerksamkeit der Oesfentlichkeit
erregten , begingen heuer ebenfalls nur KreiSturn -

feste . — DaS nächste und zugleich größte Arbeiter -
Turn - und Sportfest wird im August des Jahre » 1925

Trag ext Sie
der vieleit

Vorieite vejen

und

In Frankfurt a, M. stattfinden und unter der
Devise „ Arbeiterolyrnpiade " zu einer Heer -
schau der iuteruatioualeu Arbeitertnrnsache werden .

Viag man auch dem Begrifi Fest " nicht immer
syinpathisly gegenüber stehen , so zeigen doch olle diese
Turnfestlichkeiteii , daß in der Menschheit nach dem

Naturgesetz „Lessen heißt bewegen " der Trieb nach
Betätigung wurzelt . Diesen Grundsatz im Bolle ,
besonders unter der Arbeiterschaft herrschend zu
machen , ist Aufgabe der Arbeiter - Tnrn - nnd Sport -
vereine , die zum Zwecke des besseren Verständnisses
Turnfeste veranstalten müssen . Die Leibesübungen
sind etwas Notwendiges ; sie allen zugänglich z„.
gänglich zn machen , ist Aufgabe der Tnrndewegnng .
Der Satz „ Dem Volke gilt ' S, wenn wir zu spielen
scheinen " ist daher der Grundgedanke der Turnfeste .
In ihm zu wirken , die Pflicht unserer Arbeiter -
Turner und - Sportler . — rl . —

Die Deutschlandreise der FloridSdorfer . Die
Wettspielliste lautet : 5. August : Magdeburg gegen
Sportverein Viktoria 90 ; 0. August : Hallescher Fuß .
ballklnb Wacker 09 in Halle an der Saale ; 9. August- ,
in Berlin gegen Wacker - Tegel ; 12. August : Verein
für Rasenspiele , Frankfurt a. M.

DaS Schlußspiel um dl « Deutsche Meisterschaft .
HSB . gegen I . FE . Nllrnberg . Heute findet im
neuen Stadion , des VfB . in Leipzig , welches gestern
mit dein Treffen Viktoria Hamburg gegen VfB . er -
öffnet wurde , daS wiederholte Entscheidungsspiel um
die Meisterschaft des Deutschen Fußball - BundeS statt .
DaS Interesse um dieses Spiel erreicht Rekord -
dirnenstonen . lieber 20 Extrazüge kommen nach
Leipzig , bis Donnerstag waren mehr als 40 . 000 Ein -
trittSIarten in den Vorverkäufen abgesetzt .

Mitteilungen aus dem Publikum .
Für den Inhalt dieser Ruhr », übernimmt die Redaktion

keine Verantwortung . )

Solide Optik . Ausführung ärztl . Rezepte

M.
Optiker a.
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